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* Das däniſche Königspaar hat Berlin 
wieder verlaſſen. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Dienstag 
mit dem ſogenannten Befähigungsnachweiſe. 

Auch das Zentrum hat im Reichstag eine F n- 
terpellation über die Sprachenfrage im 
Religionsunterricht eingebracht. 

* Die Einnahmen der Reichspoſt aus dem Orts⸗ 
verkehr ſind ſeit Erhöhung des Ortsportos geringer 
geworden. 

: * Zum italieniſchen Botſchafter in 
Berlin wird Senator Panſa ernannt werden. 

„ die Aufnahme des Kircheninventars 
tn Frankreich ijt faſt vollendet. Umfaſſende 
militäriſche Maßnahmen ſind getroffen worden. 

— — 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet HA 
im Text. i 


der Kurs des neuen 
Landwirtſchaftsminiſters. 


An die bevorſtehende Ernennung des Herrn 
v. Arnim⸗Triewen zum Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter knüpft das „B. T.“ die 
nachfolgenden zwar etwas boshaften, im großen 
und ganzen aber zutreffenden Bemerkungen: 

„Das Amt des wachhabenden Offiziers auf 
dem Staatsſchiff iſt mir zugefallen. Der Kurs 
bleibt der alte, Volldampf voraus!“ fo tele- 
graphierte der Kaiſer unmittelbar nach der 
Entlaſſung des Fürſten Bismarck am 22. März 
1890 nach Weimar. Seit jenem Telegramm 
ift es üblich geworden, den ſeemänniſchen Aus 
druck des Kalſers in allen möglichen Baria- 

onen anzuwenden, wenn es ſich um eine 
erſonalveränderung in den leitenden Stellungen 
handelte. Nicht immer gebrauchte man die 
endung vom „alten Kurſe“ mit Recht. Es 
andelte ſich oft genug um ganz gewöhnliche 
andratten, die ſich vielleicht noch nie den See⸗ 
wind um die Naſe hatten wehen laſſen, viel 
weniger, daß ſie imſtande geweſen wären, als 
wachhabende Dffiziere ein Schiff ſteuern zu 
können. 

Bei dem neuen Land wirtſchaftsminiſter 
Herrn v. Arnim⸗Criewen iſt aber der Ausdruck 
des Kaſfers vollauf berechtigt. Endlich wird in 

teußen eine Lücke ausgefüli; nachdem wir 
lahreiang mit Erſtaunen geſehen haben, wie 
ie Staatsgeſchäfte von Männern geleitet 
wurden, die im Offizierkorps der Armee einen 
Mehr oder minder hohen Rang bekleideten, 
at nun endlich auch der Schrei der Flotte 
nach Parität ſein Echo gefunden. Herr 
V. Arnim⸗Criewen ift Seeoffizier; er hatte 
es allerdings nicht weiter als bis zum Leutnant 
J. S. gebracht, als er feinen Abſchied nahm, 
um ſich der Bearbeitung der väterlichen Fluren 
u widmen. Aber man begreift ſchon, daß er 
amit zu den höchſten ſtaatlichen Würden einen 

ſoliden Grundſtein gelegt hat. Schon hat das 
ahnungsvolle Gemüt der „D. due e, den 
peten Landwirtſchaftsminiſter zum Korvetten⸗ 
dapitän befördert; und wer weiß, vielleicht 
auert es nicht mehr lange, bis ein wirklicher 
dmiral das Schiff der deutſchen Landwirtſchaft 
feuert, Um das Staatsjektetariat der Marine 
u leiten, dazu reichen die Erfahrungen eines 
diutnants zur See nicht völlig aus; aber für 
le preußiſche Landwirtſchaft ift es eine hohe 
pre, ein Mitglied des Offizierkorps der 
i arine an der Spitze zu ſehen, auch wenn 
Ene Laufbahn ſchon mit der beſcheidenen 
fa aung eines Leutnans z. S. feinen Abſchluß 
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Es iſt begreiflich, daß man in dieſem Falle 
von dem Kurſe des neuen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters ſpricht; aber glücklicherweiſe braucht 
man nicht lange und bange zu zweifeln, wohin 
die Fahrt gehen wird. „Der Kurs bleibt der 
alte, Volldampf voraus!“, das iſt zweifellos 
das Motto, zu dem ſich Herr Leutnant z. S. 
Miniſter von Arnim⸗CTriewen bekennt. Dafür 
bürgt es ſchon, daß der neue Miniſter von 
ſeinem Vorgänger Herrn v. Podbielski vor⸗ 
geſchlagen iſt, wobei es immerhin eine gewiſſe 
Weitherzigkeit beweiſt, daß ein Huſarengeneral 
einen Kameraden vom feuchten Element vor⸗ 
ſchiebt. Aber unter agrariſchen Kameraden iſt 
das ganz egal. Die Hauptſache iſt, daß Herr 
v. Arnim den Kurs Podbielskis weiter ſteuert. 
Und in dieſer Beziehung iſt er offenbar zu⸗ 
verläſſig. 


Stimmungsbild aus dem 
Reichstage, 


Berlin, 20. November. 

Heute hatte im Reichstag das Handwerk 
das Wort. Die Vorlage betreffend die Ab⸗ 
änderung der Mißſtände im Baugewerbe ſtand 
zur Beratung, und Graf Pojadowsky war in 
höchſteigener Perſon anweſend, um die Wünſche 
der Volksvertreter mit anzuhören. Ein großer 
Kreis von Komiſſarien umgab den Staats- 
ſekretär, aber bald begannen ſich am Bundes⸗ 
ratstiſche immer mehr Lücken zu zeigen, und 
auch von den Herren Abgeordneten ſah man 
viele, die nicht da waren. Die Debatte ſchleppte 
ſich aber auch recht langweilig hin. Die Rechte 
ließ durch die Herren Malkewitz und Gamp 
ihre Zuſtimmung zur Vorlage ausſprechen, 
dasſelbe taten auch die National⸗Liberalen und 
die Polen, wogegen die Sozialdemokraten 
Frohme und Bömelburg das Geſetz bekämpften 
und mit ihren langatmigen Ausführungen 
noch die paar Abgeordneten aus dem Saale 
ſcheuchten, die bis dahin wacher ausgehalten 
hatten. Im großen und ganzen herrſchte 
ſchon die ſchönſte Feiertagsſtimmung. Nicht 
mehr zur Arbeit lohnt ſich dieſer angebrochene 
Tag, mochten ſich die meiſten Reichsboten ſagen 
und das herrliche klare Herbſtwetter tat wohl 
ein übriges, um dem hohen Hauſe das Ausſehen 
zu geben, welches es ſonſt in der traurigen 
Zeit der Diätenlofigkeit zu zeigen pflegte. 
Etwas belebt wurde doch die Stimmung, als 
der deutſchſoziale Reformer Werner mit einer 
temperamentvollen Rede für das Handwerk 
eintrat und ſich ihm im gleichen Sinne der 
Zentrumsmann Euler anſchloß. Auch Graf 
Poſadowsky ergriff das Wort, um den Stand⸗ 
punkt der Regierung darzulegen und betonte 
dabei, was ſehr bemerkenswert ift, daß er ſich 
nach wie vor gegen die Einführung eines all⸗ 
gemeinen Befähigungsnachweiſes ablehnend 
verhalte. Nach 6 Uhr wurde ſchließlich die 
Beratung auf Donnerstag vertagt. 


Sitzung vom 20. November 1906. 


Abänderung der Gewerbeordnung. 
Am Bundesratstiſch: Graf v. Saen 


Fortſetzung und Beratung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend Abänderung der Gewerbeordnung. 

Abg. Malkewitz (Konſ.) erklärt, feine Partei 
werde der Vorlage, die gewiſſe Verbeſſerungen ent⸗ 
halte, einſtimmig beitreten. Der Reſolution der 
Kommiſſion, ſoweit ſie beſondere Beamte für die Bau⸗ 
kontrolle und gewählte Arbeitervertreter für die Kon⸗ 
trolle, die Einrichtung von Pflichtfortbildungsſchulen 
für gewerbliche Lehrlinge, jugendliche Arbeiter, Arbeits⸗ 
burſchen und endlich die Berechtigung zur Führung 
des Meiſtertitels als Vorbedingung für das Recht der 
Lehrlingsausbildung verlangt, ſtimme ſeine Partei 
auch bei. 

Abg. Dr. Böttger (Natlib) ſpricht die Zuſtimmung 
ſeiner Partei für die Vorlage aus; für das Bauge⸗ 
werbe werde hoffentlich durch dieſe Beſtimmungen eine 
größere Solidarität erreicht. 

Abg. Frohme (Soz.) meint, die ganze Vorlage 
läßt poſitive Maßnahmen vermiſſen; das ganze leidet 
an großer Unbeſtimmtheit. Der von Bömelburg einge⸗ 
brachte ſozialdemokratiſche Antrag iſt korrekter, des halb 
bitte ich, dieſen anzunehmen. Der Antrag will den⸗ 
jenigen Unternehmern den Betrieb unterſagen, die gröb⸗ 
liche Verſtöße gegen die allgemein anerkannten Regeln 
der Baukunſt oder gegen die geſetzlichen und polizei: 
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lichen berufsgenoſſenſchaftlichen Unfallverhütungsvor⸗ 
ſchriften dartun. 

Staatsjekretär Graf Poſadowsky erklärt, man 
habe einen Gegenſatz zwiſchen ſeinen geſtrigen und 
ſeinen früheren Erklärungen über den Befähigungs⸗ 
Beräbign zu Ronftruieren verſucht. Bei dem kleinen 
Befähigungsnachweis, den er ankündigte, folle nicht 
die techniſche, ſondern die moraliſche Befähigung der 
Handwerker nötig ſein, um die Lehrlinge auszubilden. 
Der Erzieher muß ſelber eine geordnete Erziehung ge⸗ 
habt haben. Es fet eine Forderung der Gerechtig⸗ 
keit, daß dem, der aus eigener Kraft den Meiſtertitel 
ſich erwerbe, auch allein die Führung dieſes Titels ge⸗ 
ſichert werde. Redner bittet, der Vorlage zuzuſtimmen, 
da ſie den erſten Schritt auf dem Gebiete des Hand⸗ 
werkerſchutzes darſtelle. Dem Antrage Trimborn auf 
möglichſt gleichmäßige Durchführung des obligato⸗ 
riſchen gewerblichen Fortbildungsunterrichts im ganzen 
Reiche werde er als zuweitgehend nicht entsprechen 
können. 

Abg. Hoffmeiſter (Freiſ. Vp.) führt aus, die Bauz 
unternehmer würden durch dieſes Geſetz geradezu 
unter Polizeiaufſicht geſtellt, daher werde die Partei 
der Vorlage nicht zuſtimmen. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) beſtreitet, daß die Ge⸗ 
ſellen⸗ und die Meiſterprüfung einen Schutz gegen Bau⸗ 
unfälle biete. 

Abg. Werner (Refp.) hält die Einführung des 
forderlich Befähigungsnachweiſes für dringend er⸗ 
orderlich. 

Abg. Euler (Zentr.) 14 ſich für die Vorlage 
aus. Das Handwerk müſſe den weitgehendſten Schutz 
erfahren, dazu ſei die Geſellen⸗ und die Meiſterprüfung 
die erſte Maßnahme. 

Abg. Bömelburg (Soz.) befürwortet ſeinen Antrag 
auf Einführung einer Baukontrolle und auf Ablehnung 
der meiſten Vorſchläge der Kommiſſion. Die Unfälle 
könnten nur beſeitigt werden, wenn die Behörden, die 
die Pläne genehmigt haben, für die Unfälle verant⸗ 
wortlich gemacht würden. Empfehlenswert ſei die Ein⸗ 
führung von Arbeiterkontrolleuren. 

Abg. Pauli⸗Potsdam (Konſ.) führt aus, wenn im 
Baugewerbe vielfach der Wunſch auf Ablehnung dieſes 
Geſetzes beſtehe, weil es nicht weit genug gehe, jo halte 
er dafür, daß man dieſes Erreichbare annehme. Das 
. der Sozialdemokraten ſei größer als ihre 

rſorge für die Arbeiter. 

Darauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerstag nachmittag 1 Uhr. 
Fortſetzung und Geſetzentwurf betreffend die Rechts⸗ 
fähigkeit der Berufs vereine. 

Schluß 6 ¼ Uhr. 


AUNS fc 


Das däniſche Königspaar in Berlin. 
Am Dienstag abend 67 Uhr folgten der 
Kaifer und die Kaiſerin, der König und die 
Königin von Dänemark ſowie die in Berlin 
weilenden Prinzen und Prinzeſſinnen des könig⸗ 
lichen Hauſes einer Einladung der kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften zur Familientafel im 
Kronprinzlichen Palais, wo das 
däniſche Königspaar im Veſtibül vom Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin empfangen und 
in die Gemächer geleitet wurde. Zunächſt 
wurde dem hohen Beſuch der kleine Prinz 
Wilhelm präſentiert, dem die Berliner Luft bis⸗ 
her ſehr gut bekommen iſt. Nach Aufhebung 
der Tafel begaben ſich die Herrſchaften zur 
Galavorſtellung im Opernhauſe. 
Die Abreiſe des däniſchen Königspaares 
erfolgte kurz nach ½12 Uhr nachts vom 
Stettiner Bahnhof. Der Kaifer, die Kaiſerin, 
der Kronprinz und die Prinzen des königlichen 
Hauſes gaben den hohen Gäſten das Geleit 
zum Bahnhof. Nach einem kurzen, herzlichen 
Abſchied vor dem königlichen Salonwagen 
nahmen die däniſchen Majeſtäten im Wagen 
ha Unmittelbar darauf ſetzte ſich der Jug 
in Bewegung. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
winkten dem Königspaar zu, bis der Zug in 
der Dunkelheit Denen war. Wie uns 
ein Telegramm aus Kopenhagen meldet, ſind 
der König und die Königin von Dänemark ge⸗ 
ſtern um 11 Uhr vormittags dort eingetroffen 
und von der Kaiſerin⸗Witwe von Rußland 
empfangen worden. Nach Verabſchiedung vom 
Miniſter des Auswärtigen und den Herren 
des Gefolges begaben ſich die Majeſtäten nach 
Schloß Fredensborg. 

Das preußiſche Staatsminiſterium trat 
unter dem Vorſitz ſeines Präſidenten Fürſten 
v. Bülow am Dienstag zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

Der Arbeitsplan des Reichstags iſt für 
den Schluß dieſer Woche wie folgt feſtgeſtellt 
worden: Am Donnerstag ſoll zunächſt die Be⸗ 
ratung der Vorlage über den Befähigungs⸗ 
nachweis zu Ende geführt werden. Dann 
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ſoll die zweite Leſung des Geſetzentwurfs betr. 
das Urheberrecht an Werken der 
bildenden Kunſt und Photographieen 
zur Verhandlung kommen und ſchließlich noch 
die zweite Leſung der Maß- und Gewichts⸗ 
ordnung ſtattfinden. 

Eine Interpellation zur Sprachenfrage 
in den polniſchen Landesteilen hat das 
Zentrum eingebracht. Augenſcheinlich iſt dieſe 
Interpellation dazu beſtimmt, der polniſchen Be⸗ 
wegung die Spitze abzubrechen und die Frage ſo 
zu behandeln, wie es der Zentrumspartei ge⸗ 
nehm iſt. Damit hängt auch zuſammen, daß, 
wie gemeldet wird, die Polen für ihre Inter⸗ 
pellation die Unterſchriften des Zentrums nicht 
gefunden haben. 

Der Papit und die Polenfrage. Die 
Kardinäle Kopp und Fiſcher haben 
die Abſicht aufgegeben, perſönlich dem Papſt 
über die Lage der Polen in Deutſchland Bericht 
zu erſtatten. Der Papſt hat nämlich die Kar⸗ 
dinäle erſucht, ihren Beſuch in Rom zu ver⸗ 
tagen, um zu verhindern, daß ſie in dieſer 
Frage der deutſchen Regierung gegenüber 
Stellung nehmen müßten. 

Noch ein weiterer Nachtragsetat für 
Südweſtafrika wird angekündigt. Er ſoll die 
Summen für die Farmerentſchädigung ent⸗ 
halten. 

Das Recht der Lehrlingshaltung. Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky hat am Schluß der 
vorletzten Sitzung dem Reichstage eine Vorlage 
in Ausſicht geſtellt, wonach das Recht der 
Lehrlingshaltung auf die Inhaber 
von Meiſtertitelnbeſchränkt werden 
ſoll. Wie nun verlautet, wird in dieſer Vor⸗ 
lage auch noch die Frage berührt werden, ob 
der Vater feinen eigenen Sohn in 
feiner eigenen Werkſtatt als 
Lehrling beſchäftigen darf, ohne daß, 
wie nach Lage der Geſetzgebung jetzt notwendig 
iſt, ein Pfleger für den Sohn vor Zulaſſung 
einer ſolchen Beſchäftigung zu beſtellen iſt. Der 
Pfleger wird demnach fortfallen. 

Die Einnahmen der Reichspoſt betragen 
im erſten Halbjahr 1906, d. i. vom Beginn des 
Rechnungsjahres 1. April bis 30. September, 
263639159 Mk., das find 15 791216 Mk. 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 
Auffällig erſcheint die Abnahme der Stei⸗ 
gerung im zweiten Vierteljahr, die 
ohne Zweifel auf die Portoerhöhung 
zurückgeführt werden muß. Gegen den Etats⸗ 
anſatz beträgt das Weniger der erſten Hälfe 
des Rechnungsjahres rund 6½ Millionen 
Mark, ſo daß die an die Verkehrs⸗ 
ſteuern geknüpften Bedenken ſich, wie jetzt 
ſelbſt konſervative Blätter zugeben, als nur zu 
berechtigt erwieſen haben. 

Gegen die geplanten Schiffahrtsabgaben 
auf deutſchen Strömen erhob am letztem 
Dienstag in Düſſeldorf die Verſammlung des 
Vereins zur Wahrung der Rhein⸗ 
ſchiffahrtsintereſſen in längerer Reſo⸗ 
lution von neuem entſchieden Einſpruch unter 
Berufung auf die Reichsverfaſſung und die 
Schiffahrtsakte, insbeſondere im Intereſſe des 
Oberrheins, da gerade Induſtrie und Handel 
Süddeutſchlands in ungleich höherem Grade als 
die niederrheiniſch⸗weſlfäliſche Induſtrie unter 
den Abgaben zu leiden haben würden und durch 
die bisherige Behandlung der Frage das Zu⸗ 
ſammengehörigkeitsgefühl zwiſchen Nord und 
Süd bereits erheblich erſchüttert worden fei. 

Nachweiſe über das Einkommen ihrer 
Arbeiter zu liefern, ſollen die Induſtriellen 
bekanntlich nach der vielumſtrittenen Verfügung 
des Finanzminiſters vom 6. d. M. verpflichtet 
ſein. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin haben hiergegen Proteſt erhoben und 
dieſen in einer Eingabe an das Miniſterium 
zum Ausdruck gebracht; ſie ſind der Meinung, 
daß dieſes Verlangen der Regierung nicht mit 
dem Wortlaut des Geſetzes in Einklang zu 
bringen iſt. Eine große Anzahl von Indu⸗ 
ſtriellen will die Enſſcheidung der Gerichte an- 
rufen und bis in die höchſte Inſtanz gehen, 
ſofern die angedrohte Strafe über ſie ver⸗ 
hängt wird. 

Die Auswanderung der deutſchen Induſtrie 
infolge der neuen Handelsverträge. Der 
preußiſche Handels miniſter hat ſich, wie 
wir ſchon meldeten, vor kurzem an die Handels⸗ 


kammern um eine Auskunft drüber ges 
wandt, welchen Umfang die nach Preſſenach⸗ 
richten eingetretene Auswanderung der deutſchen 
Induſtrie nach dem Auslande angenommen 
habe. Nach den bisher eingegangenen Berichten 


ſcheinen die bisherigen Mitteilungen zwar über⸗ 
trieben geweſen zu ſein, tatſächlich ſind aber 
bereits namentlich Betriebe der chemiſchen und 
elektrotechniſchen Induſtrie dazu übergegangen, 
Zweigbetriebe im Auslande einzurichten. Mit 
Recht wird jedoch von mehreren Handels⸗ 
kammern betont, daß bei der gegenwärtigen 
ſtarken Beſchäftigung der Induſtrie nur ein 

eringer Anreiz für Verlegungen ins 

usland gegeben ſei, und daß erſt ein Ab⸗ 
ſteigen der Konjunktur zeigen wird, welche 
Wirkung die neuen Handelsverträge in dieſer 
Beziehung ausüben. Gewiſſe Anzeichen ſprechen 
dafür, daß dann die Abwanderung induſtrieller 
Betriebe einen größeren Umfang an⸗ 
nehmen wird. 

Das zweite Urteil gegen die Akwaleute, 
das die langen Gefängnisſtrafen des erſten 
Urteils gegen die „Haupträdelsführer“ zwar 
ermäßigt, dafür die übrigen Angeklagten aber 
ſchärfer beſtraft hat, iſt, wie wir gleich vermu⸗ 
teten, in der Kolonialabteilung ſelbſt mit ſehr 
peinlichen Gefühlen aufgenommen worden. 
Dieſe unſre Vermutung wird durch folgende 
Hamburger Meldung beſtätigt: Infolge draht⸗ 
lichen Erſuchens des Kolonialdirektors 
Dernburg begab ſich Rechtsanwalt Dr. 
Levi-Altona, der im Auftrag von Akwa, dem 
Sohne, die Sache der Akwaleute vertritt, nach 
Berlin, um mit Dernburg über Maßnahmen, 
betreffend Rechtsmittel gegen die über 
die Akwaleute gefällten Urteile zu beraten. 
Dernburg teilte dabei mit, daß bei der Kolo⸗ 
nialverwaltung nur das Urteil eingegangen iſt, 
die Urteilsbegründung aber noch ausſtehe. 

— 
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* Graf Wittes Abſichten. Aus Rußland 
kommt ein eigenartiges Dementi. Die „Petersb. 
Telegr.- Agentur erklärt, das am Montag an 
der Pariſer Börſe verbreitet geweſene Gerücht 
von einem Attentat auf den Grafen 
Witte ſei eine Erfindung. Graf Witte 
iſt alſo noch immer in Petersburg, es ſcheint, 
als wenn er es ſich doch noch überlegt, ob er 
ſich nicht auf irgend eine Weiſe wieder im 
Staatsdienſt beſchäftigen läßt. Bei 
den Attentatsgerüchten handet es ſich übrigens 
nicht etwa um einen Anſchlag der Terroriſten, 
ſondern man wußte zu erzählen, daß der 
„Verband wahrhaft ruſſiſcher Leute“, das 
„Schwarze Hundert“, ſeine Hände im Spiel 
habe. Graf Witte, der dieſer reaktionären 
Sippe beſonders verhaßt iſt, ſoll von jener 
Seite Drohbriefe erhalten haben mit der 
Warnung, ſich nicht wieder auf ruſſiſchem 
Boden blicken zu laſſen. 

Ueber die terroriſtiſche Bewegung in 
Rußland liegen folgende Telegramme vor: 
In Mitau wurden drei zum Tode verurteilte 
Führer der Unruhen in Tukkum und ein 
gleichfalls wegen Aufruhrs zum Tode ver⸗ 
urteilter Einwohner der Stadt Windau hin⸗ 
gerichtet. — Wie aus dem Orte Ochta 
gemeldet wird, iſt dort eine Diebes bande 
von ſieben Köpfen in dem Augenblick auf⸗ 
gehoben worden, als fie gerade mit b ew af f- 
neter Hand auszuführende Anſchläge vor⸗ 
bereitete. — In Wilna haben, wie von einem 
Privatkorreſpondenten gemeldet wird, in den 
letzten Tagen zahlreiche Haus ſuchungen 
und Verhaftungen ſtattgefunden. Unter 
andern ift der ganze Vorſtand des Berufs- 
vereins der engine feſtgenommen 
worden. — In Kunguc (Gouvernement Perm) 
wurde der Polizeikommiſſar Poſochin 
während einer Hausſuchung durch dreiRevolver⸗ 
ſchüſſe getötet, der Mörder wurde ver⸗ 
haftet. — Durch kaiſerlichen Ukas wurde das 
Kubangebiet im Kaukaſus in den 
Kriegszuſtand erklärt. 

Die Königin von Italien ſieht in naher 
Zeit einem freudigen Ereignis ent⸗ 
gegen. Bis jetzt iſt ſie Mutter von drei Kindern, 
zwei Töchtern und einem Sohne. 8 

Die Neubeſetzung des italieniſchen 
Botſchafterpoſtens in Berlin ſteht bevor. 
Graf Lanza geht beſtimmt, ſein Nachfolger 
wird Senator Panſa. Wie aus Rom 
berichtet wird, verlautet aus unterrichteten 
Kreiſen, daß die Angelegenheit ſchon über die 
Vorverhandlungen hinaus und die Zuſtimmung 
des Kaiſers von Deutſchland zur Ernennung 
Panſa's ſchon erfolgt ſei. 

* Zur Durchführung des Trennungs⸗ 
geſetzes in Frankreich wird uns aus Paris 

emeldet: Nach einer im Minifterium des 

nnern veröffentlichten Aufſtellung ift die 
Kircheninventaraufnahme nunmehr 
in 65 Departements völlig beendet. 
In den noch ausſtehenden 21 Departements 
ſollen die Aufnahmen heute ſtattfinden. 
„»Die Vorgänge in Marokko, namentlich 
der ſteigende Einfluß Raiſulis veranlaſſen 
Spanien, ſeine Maßnahmen zur Durchführung 


des Marokko⸗Uebereinkommens zu beſchleunigen. 
Ein Telegramm aus Madrid meldet: Die 
Regierung beſchloß, den Kreuzer „Pelayo“, der 
bisher in Tanger ſtationiert war, durch den 
Kreuzer „Princeſa Aſturias“ zu erſetzen. Dieſes 
Fahrzeug ſoll gleichzeitigmarineinfanterie 
mitnehmen, um Tanger gegen einen even⸗ 
tuellen Handſtreich Raiſulis zu 
ſichern und die Bildung der internationalen 
Polizei zu erleichtern. Die ſpaniſchen Streit⸗ 
kräfte ſollen keinesfalls hinter den franzöſiſchen 
zurückbleiben. — Der Dienstag iſt in Tanger 
ruhig verlaufen. Nur auf eine Anzahl Fran⸗ 
zoſen, die auf den Markt gegangen waren, 
um ſich dort eine Fantaſia anzuſehen, wurden 
mit Steinen geworfen. 


FROVINZIELLES | 


Culm, 22. November. Nach dem amt- 
lichen Ergebnis der Volkszählung vom 1. De: 
zember 1905 zählt der Kreis Culm 24 225 
männliche und 25 296 weibliche Perſonen, zu⸗ 
ſammen 49 521. Davon ſind 20 554 — ; 
28 089 katholiſch, 507 andere Chriften und 371 
Juden. Aktive Militärperfonen find 773. Die 
größte Landgemeinde ift Lißewo mit 1217 Ein⸗ 
wohnern, die kleinſte Gr. Kämpe mit 44 Ein⸗ 
wohnern. Der größte Gutsbezirk iſt die Graf⸗ 
ſchaft Oſtrometzlo mit 586 Bewohnern, der 
kleinſte Gutsbezirk Nonnenkämpe mit 8 Seelen. 
Keine Katholiken hat die Gemeinde Gr. Kämpe 
und der Gutsbezirk Waldau Mühle, keine 
Evangeliſchen haben die Gutsbezirke Dzialowo, 
Linietz und Wabcz. 

Brieſen, 22. November. Eine ältere Frau 
brach in der Bahnhofſtraße plötzlich zuſammen 
und blieb tot liegen. Ihre Perſon konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. — Der Schloſſerlehrling 
Auguft Görz ſtürzte geſtern auf dem hieſigen 
Luxuspferdemarkt von der Luftſchaukel und 
blieb bewußtlos und blutüberſtrömt liegen. Im 
Johanniter⸗Krankenhauſe wurde ein Sprung 
der Gehirnſchale und eine erhebliche Verletzung 
des Naſenbeins feſtgeſtellt. — Auf dem geſtrigen 
katholiſchen Baſar wurde eine Geſamteinnahme 
von 2600 Mark erzielt. 

Konitz, 22. November. Großfeuer äſcherte 
in Oſterwick zwei Bauerngehöfte, fünf Kätner- 
häuſer und einen Stall des Gemeindevorſtehers 
Behnke ein. Die abgebrannten Gehöfte ge⸗ 
hörten den Beſitzern Joſef Schreiber und Johann 
Wagner. Das Feuer ſoll durch ſpielende Kinder 
ausgekommen ſein. 

Tuchel, 22. November. Herr Kornig in 
Kl. Klonia hat ſein 420 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück für 170 000 Mark an die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verkauft. 

Marienwerder, 22. November. Als 
Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten ſollen 
anderweite Räume beſchafft werden, wobei an 
das „Alte Schloß“ gedacht wird. Für das 
Gericht iſt ein Neubau auf dem Platz der alten 
Geſtütsſtelle geplant; die Verwaltungsgebäude 
des Geſtüts follen für Regierungszwecke bereit 
geſtellt werden. 

Heinrichswalde, 20. November. Der 
Beſitzer Roſenfeld aus Norwethen ſtürzte geſtern 
abend auf der Nachhauſefahrt mit ſeinem 
Wagen in den Chauſſeegraben und fiel ſo 
unglücklich mit dem Kopf auf einen Stein, daß 

er nach einer Viertelſtunde verſtarb. 

Rhein Oſtpr., 20. November. Der Beſitzer 
Malk aus Gneiſt ſtürzte am Montag mit 
feinem Klapperwagen um und wurde erdrückt. 
Der Tod trat auf der Stelle ein. 

Rastenburg, 22. November. Das Hotel 
de Königsberg iſt von Herrn Paul Schneider 
für 192 500 IR. an Herrn Franz Stahl aus 
Königsberg verkauft worden. 

Seeburg, 22. November. Herr Stadt⸗ 
kämmerer Walinski hat ſein hier am Markt 
gelegenes Hotel für 57 000 Mark an Herrn 
Kaufmann Mindt aus Röſſel verkauft. 

ohannisburg, 19. November. Am 
14. November 1906 iſt dicht bei der Förſterei 
Birkenbruch der Oberförſterei Wolfsbruch, etwa 
vier Kllometer von der Stadt, ein Wolf ge⸗ 
tötet worden. Er hatte einige Tage vorher 
zwei Rehe zerriſſen und fing ſich dann in einem 
ausgelegten Tellereiſen, wo ihm der Förſter den 
Fangſchuß gab. Es war ein junges Tier, das 
70 Pfund wog. 

Nordenburg, 22. November. Herr Roggen⸗ 
brodt aus Heydekrug iſt einſtimmig zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt auf die Amtsdauer von 
12 Jahren gewählt worden. R. tritt fein Amt 
am 1. Januar k. J. an. 

Labiau, 21. Nov. Die 250. Wiedere 
kehr des Tages, an dem im Ordensſchloſſe 
der Vertrag von Labiau geſchloſſen und da⸗ 
mit die Souveränität des Großen Kurfürſten 
über das Herzogtum Preußen von Schweden 
anerkannt wurde, wurde am Dienstag unter 
allgemeiner Betelligung aus Stadt und Kreis 
Labiau feſtlich begangen. Den Mittelpunkt 
der Feier bildete die Enthüllung des Krieger⸗ 
denkmals mit den Bildniſſen Kaiſer Wilhelms J. 
und des Großen Kurfürſten. 

Liebemühl, 20. November. Der Bau 
des hieſigen Schlachthauſes geht ſeiner Fertig⸗ 


ſtellung entgegen, ebenſo der der Gasanſtalt. — 
In Bogunſchöwen feierten die Bogunſchen Ehe- 
leute die goldene Hochzeit. 

Eydtkuhnen, 20. November. Nicht bei 
den ruſſiſchen Regierungskaſſen allein, ſondern 
auch in den Kaſſen der Bahnen herrſcht „große 
andauernde Ebbe“. Nachnahmebeträge, die von 
den Warenempfängern auf den Empfangsſta⸗ 
tionen bezahlt ſind, und worüber die Verſende⸗ 
ſtation Wirballen avertiert iſt — werden dort, 
aus Mangel an Geld, nicht ausbezahlt, und 
10 bis 14 Tage zurückgehalten. Zur Beruhi⸗ 
gung wird erklärt: Sie bekommen von der 
Bahn Tageszinſen 12 Prozent p. a. vergütet. 
Vorläufig hat aber noch niemand von dieſer 
Vergütigung etwas geſehen. Eine Firma 
hat allein über 25 000 Rubel Nachnahmebe⸗ 
träge zu erhalten. 

Jaſtrow, 21. November. Der evangeliſchen 
Kirchengemeinde zu Brieſenitz iſt zum Bau einer 
neuen Kirche ein Gnadengeſchenk von 6840 Mk 
bewilligt worden. Mit dem Kirchbau wird im 
Frühjahr begonnen werden. 

Jaſtrow, 22. November. Infolge der 
milden Witterung hält in hieſiger Gegend die 
Roſenblüte noch an. So find 12 Roſenſtämme 
des Herrn Lehrers R. aus Krumfließ noch 
dicht mit Blüten und Knoſpen beſetzt. Ein 
Stamm weiſt etwa 250 Knoſpen und Blüten auf. 

Hohenſalza, 21. November. Der Bahn⸗ 
beamte Wiſchinski war vor einigen Tagen 
in einem Lokale von dem Arbeiter Nowak 
mit einem Revolver angeſchoſſen und ſchwer 
verletzt worden. Wiſchinski iſt nun am Sonn⸗ 
abend im hieſigen Krankenhauſe nach qualvollem 
Leiden geſtorden. Der Arbeiter Nowack be- 
findet ſich in Unterſuchungshaft. 

Bromberg, 20. November. Eine Kund⸗ 
gebung für den aus dem Amt geſchiedenen 
Landwirtſchaftsminiſter von Podbielski ver- 
anſtalteten am Sonnabend die landwirtſchaftlichen 
Vereine, die der Landwirtſchaftskammer ange⸗ 
ſchloſſen ſind. Sie ſandten dem Miniſter von 
Podbielski ein Begrüßungstelegramm. 

Jarotſchin, 21. November. In Klenka 
brannte dem Landesökonomierat Kennemann 
ein Wohnhaus vollſtändig nieder. Der Brand 
iſt infolge ſchadhaften Schornſteins entſtanden. 

Zerkow, 22. November. Von den 
83 Bewerbern, die ſich um die erledigte Bürger⸗ 
meiſterſtelle in Zerkow beworben haben, hat 
das Stadtverordnetenkollegium in ſeiner letzten 
Sitzung den Stadtſekretär Benno Krauſe aus 
Argenau zum Bürgermeiſter gewählt. 

Kempen, 20. November. Der Arbeiter 
9. in Kerſtenbruch ſtürzte in einen Behälter, 
in welchem Schlempe gekocht wurde. Dabei 
zog er ſich am ganzen Körper derartige 
Brandwunden zu, daß er unter ſchrecklichen 
Qualen nach einigen Stunden verſchied. 

Muldßen, 20. November. Der Unſitte, 
den Säuglingen zur Beruhigung Saugpfropfen 
in den Mund zu ſtecken, ift dieſer Tage das 
Kind eines Arbeiters in Aſtrawiſchken zum 
Opfer gefallen. Die Mutter, die außer dem 
Hauſe beſchäftigt war, hatte dem Kinde, wie 
üblich, einen Gummipfropfen in den Mund 
geſteckt, der ihm in die Luftröhre geraten iſt, 
ſo daß es erſtickte. 

Labes, 21. November. Der hieſige Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Ender wurde in der Nähe der 
Stadt von drei Männern überfallen. Während 
zwei ihn feſthielten, feuerte der dritte einen 
Revolverſchuß auf ihn ab, der aber ſein Ziel 
verfehlte. Der Ueberfallene hatte inzwiſchen 
eine Hand freibekommen und ſchlug nun mit 
ſeinem Beſen auf die Strolche ein, die darauf 
die Flucht ergriffen. 

Poſen, 20. November. Die Arbeiterfrau 
Marie Bilicka geriet beim Dreſchen mittels 
Göpelwerks mit den Kleidern in eine unbedeck te 
Stelle des Dreſchkaſtens. Sie wurde von der 
Welle herumgedreht und derart "mit dem 
Kopfe auf die Tenne geſchlagen, daß ſie einen 
Schädelbruch erlitt. Sie war auf der Stelle tot. 

Poſen, 22. November. Der Ritterguts⸗ 
beſitzer Filipinski hat das Rittergut Galki 
für 500000 Mark an die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion verkauft. Filipinski erwarb gleich⸗ 
geitig das 1600 Morgen groke Rittergut 

arienhöhe von dem Rittergutsbefiger Scheffler. 
— va war 200 Jahre lang in deutſchem 


eſitz. 
Stettin, 22. November. Verbrannt ift die 
Ehefrau des Straßenbahn⸗Depotinſpektors W. 
durch das Umwerfen einer Lampe. Sie hatte 


auf dem Sofa geſeſſen, das Tiſchtuch mit der 
Lampe heruntergeriſſen und ihre Kleider und 
das Sofa in Brand geſetzt. 


Thorn, den 22. November. 
— Perfonalier. Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Be: 
triebsinſpektor v. Buſekiſt, Mitglied der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig, iſt zum Regierungs⸗ und Baurat 
ernannt worden. Dem Kaufmann Geheimen Kommerzien⸗ 
rat John B ib j o ne in Danzig ift der Wilhelmorden ver- 
liehen worden. Der ere ie gi Herter iſt nach 
nicht ganz zweijähriger Tätigkeit im Bezirk Prechlau 
zum 1. Dezember nach Graudenz verſetzt. : 
— Die früheren Ortspoſtkarten, die 
von der Reichsdruckerei durch Aufdruck eines 


3⸗PDfennig⸗Weriſtempels in 5⸗Pfennig⸗Poſtkarten 
umgewandelt worden find und von den Poſt⸗ 
anftalten jeht mit Vorzug vor den gewöhnlichen 
gelben Poſtkarten an den Poſtſchaltern verkauft 
werden müſſen, werden vorausſichtlich Ende 
dieſes Jahres aufgebraucht ſein. Hiernach 
werden in kurzer Zeit dieſe eigenartigen und 
beſonders in Sammlerkreiſen ſehr begehrten 
Poſtwertzeichen aus dem Poſtverkehr ver⸗ 
ſchwinden — die letzten Spuren der einſt ſo 
beliebten blauen Ortspoſtkarte. Im übrigen 
iſt der Verbrauch an Poſtkarten im 
Ortsverkehr ſeit der Erhöhung der Orts⸗ 
taxe ganz erheblich herunterge⸗ 
gangen; es foll ſich hierbei um einen Minder⸗ 
verbrauch von vielen Millionen handeln, der 
auch auf die etatsmäßigen Einnahmen der 
Reichspoſtverwaltung in den letzten fünf Monaten 
nicht ohne Einfluß geblieben iſt. (Siehe den 
Artikel „Die Einnahmen der Reichspost“ unter 
„Deutſches Reich“.) 

— Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Geſchlechts krankheiten. Zu dem am 
Dienstag vom hieſigen Aerzteverein veranſtal⸗ 
teten Vortragsabend waren ſo zahlreiche Be⸗ 
ſucher erſchienen, daß der große Schützenhausſaal 
überfüllt war. Auch Se. Exzellenz der Herr 
Gouverneur und viele Offiziere waren auweſend. 
Herr Geheimrat Dr. Lindau begrüßte die 
Erſchienenen und machte die Mitteilung, daß 
auch in Thorn bereits in letzter Zeit ein Orts⸗ 
verein zur Bekämpfung der Geſchlechtskrank⸗ 
heiten gebildet ſei. Herr Dr. Alexander⸗ 
Breslau ſprach dann über das Thema „Der 
Kampfgegendie Geſchlechtskrank⸗ 
heiten.“ Her zahlreiche Beſuch, begann der 
Vortragende, ſei ein Beweis, daß auch hier 
das Verſtändnis für die Beſtrebungen zur 
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten vor⸗ 
handen iſt. Zur wirkſamen Bekämpfung dürfte 
vor allem die Ueberzeugung von der Gefahr, 
die dieſe Krankheiten für die Menſchheit bilden, 
auffordern. Eine Statijtik des preußiſchen Kul- 
tusminiſteriums über den Geſundheitsſtand pro 
1904 weiſe nach, daß in öffentlichen Heilſtätten 
34752 Geſchlechts kranke behandelt wurden, 
während eine große nicht zu ermittelnde Zahl 
noch von Kurpfuſchern kuriert wurde. Nach einer 
Statiftik des Generalſekretärs der Geſellſchaft 
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten Dr. 
Blaſchko waren von 1000 Männern 40 geſchlechts⸗ 
krank. In Preußen allein wurden an einem Tage 
3000 Geſchlechtskranke behandelt. Dieſe 
Krankheiten ſind größtenteils auf die Proſtitution 
zurückzuführen. Mehr Gefahren als die öffent⸗ 
liche ziehe die geheime Proſtitution nach ſich. 
Als die verbreitetſten Geſchlechtskrankheiten 
wären Tripper und Syphilis anzuſehen. Die 
letztere Krankheit fei um fo gefährlicher, als 
fie von dem damit Behafteten oft nicht erkannt 
wird. Beide Krankheiten, die bei Nichtbeachtung 
beſonders im Eheleben ſchlimme Folgen 
zeitigen können, find bei rechtzeitiger und fach⸗ 
männiſcher Behandlung heilbar. Da viele 
Kranke ſich genieren, ärztliche Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen, wenden ſie ſich den Kurpfuſchern 
zu, die „geheime Leiden“ faſt nie verbeſſern, 
wohl aber häufig „verböſern“. Nun hatten 
die meiſten Zuhörer wohl erwartet, etwas über 
Vorbeugungsmaßregeln oder dergleichen zu 
hören, der Vortrag ging aber auf dieſes Ge⸗ 
biet weiter garnicht ein, ſondern beſchäftigte 
fi weniger mit den Geſchlechtskrankheiten als 
mit dem Kurpfuſchertum und Heilſchwindel, 
gegen die der Redner ſchweres Geſchütz in 
Form von Staliſtiken und Beiſpielen auf⸗ 
fuhr. Als Hilfsmittel dieſer „Wunder 
Doktoren“ dienen geſchickt abgefaßte Reklamen, 
die jede Unreellität verbergen. Es erſcheine 
verwunderlich, wie bei dem Aufſchwung der 
ärztlichen Kunſt der Heilſchwindel noch immer 
in Blüte ſtehe. Diefer. Umſtand finde feine 
Erklärung darin, daß das Geſetz zum Schutze 
des Verſuchs⸗Syſtems den Heilſchwindel fördere. 
In Preußen konnten 1902 über 4000, 1905 
über 9000 Kurpfuſcher feſtgeſtellt werden. Der 
Vortragende gab dann einige draſtiſche Bei⸗ 
ſpiele von der gewiſſegloſen Praxis der Heil 
künftler, wobei beſonders die Gefahr der Ber 
ſchlimmerung oder der Herbeiführung einer 
Krankheit durch falſche Diognoſe beleuchtet 
wurde. Beſonders unerhört ſeien die Angriffe 
der Kurpfuſcher gegen die Mediziner. Auch die 
Naturheilmethoden nach Bilz, Plathen ꝛc. verw 
der Redner und widmete beſonders derSchrottſchen 
Kur in Lindewieſe eine längere abfällige 
Kritik. Als einen ferneren Mißſtand bezeichnete 
Redner die Praxis einiger Apotheken, ohne 
ärztliche Rezepte nach eigenem Gutachten 
5 an Geſchlechtskranke Medikamente 
zu verabfolgen. Gegen die verſchiedenen, nur 
auf Ausbeutung der Kranken ausgehenden 
Heilmethoden müßte ähnlich wie gegen die 
Rahrungsmittelfälſchungen geſetzlich vorgegangen 
werden. Die Geſellſchaft zur Bekämpfung der 
Geſchlechtskrankhelten habe dem Reichskanzler 
bereits zwei Petitionen: 1. betr. Erleichterung 
der Krankenkaſſenbeſtimmungen über die 5 
handlung von Geſchlechtskranken, 2. betr. Ein 
ſchränkung des Kurpfuſchertums zugehen laſſen. 
Der Redner regte dann zum Anſchluß an „ie 3 
Geſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlecht⸗ ; 
krankheiten, an deren Spitze bedeutende pa 
ſönlichkeiten ſtehen, an und ſchloß mit daft 
Wunſche, daß die Beſtrebungen der Geſellſcha 


r 


zur Hebung des Bolkswohles und zur Erhaltung 
der Wehrkraft beitragen mögen. 

— Vortrag des Herrn Profeſſor Gebauer. 
Am Freitag, den 23. d. Mts, 8 Uhr abends 
findet der 2. Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Gebauer aus Poſen über „Anarchismus 
in der Weltgeſchichte in der Aula der Knaben⸗ 
Mittelſchule ſtatt. Eintrittskarten zu 1,25 Mk. 
und Schülerkarten zu 50 Pfennig werden an 
der Abendhaſſe verkauft. 

— Der Männergeſangverein Liederhort 
veranſtaltet am Sonnabend, den 1. Dezember, 
abends 9 Uhr beginnend, im Artushof ſein 
erſtes Wintervergnügen. 

— Kirchen⸗Konzert. Reichhaltig und ab⸗ 
wechslungsreich waren die Darbietungen des 

eſtern von Herrn Muſikdirektor Char veran⸗ 
Hatten Kirchenkonzertes. Durch ein Prälu⸗ 
ium mit Fuge F-moll von Bach wurde das⸗ 
ſelbe eingeleitet. Den Hauptbeſtandteil der 
Fuge bildet ein kurzes Thema, welches von 
dem Meiſter in mannigfaltigſter Weiſe durch⸗ 
geführt und verarbeitet iſt, ein Gebilde ſchöner 
kontrapunktiſcher Kunſt. Von den weiteren 
Orgelſoli gefiel uns beſonders Romanze H-dur 
von Rheinberger, eine überaus ſtimmungs⸗ und 
gehaltvolle Kompoſition, die um ſo ſchöner 
wirkte, als Herr Char fie mit feinem Künſtle⸗ 
riſchen Verſtändnis vortrug. Wir ſtehen nicht 
an, den Vortrag dieſer Romanze als den Glanz⸗ 
punkt der geſtrigen Leiſtungen hinzuſtellen. 
Als Geſangsſoliſten hatte Herr Muſikdirektor 
ar Frau Hauptmann R. (Sopran) und 
Herrn Teichmann (Bariton) gewonnen. Frau R. 
trug die Arie „Der Herr vergißt die Seinen 
nicht“ und beſonders das Bußlied von Beethoven 
recht anerkennenswert und mit warmer 
mpfindung vor. Herr Teichmann, der über 
eine überaus weiche, ſympathiſche Bariton⸗ 
imme verfügt, intereſſierte durch die Art 
feines Vortrages, in der ſich feines mufi- 
kaliſches Verſtändnis verrät, wenngleich 
uns ſeine Auffaſſung nicht durchweg 
zuſagte. So hätte z. B. „Nacht und Träume” 
bon Schubert nicht durchweg im Falſet ge- 
nommen werden müſſen. Gut dagegen war 
ie Arie aus Paulus „Gott fei mir gnädig.“ 
Es verlohnte ſich, wenn Herr Teichmann für 
ne ſtimmtechniſche und rein muſikaliſche 
ervollkommnung noch weiter Zeit und 
pfer verwenden würde. Die Mittellage 
ilt ſehr gut durchgebildet und ergiebig, 
dagegen fehlt es in der Tiefe noch an Kraft, 
und in der Höhe an Leichtigkeit der Anſprache. 
Lobend fei auch des jungen Violinisten Herrn 


wurde. 
für Chor und Orcheſter von Mohr entfaltete 
ie Liedertafel unter der umſichtigen und ge⸗ 
Mickten Führung ihres Chormeiſters ein reiches 
önnen. Ein zahlreiches Auditorium füllte die 


28. Aus dem Theaterbureau. Freitag, den 
* November, zum letzten Male: Hermann Suder⸗ 
i Somns neueſtes Schauſpiel „Das Blumenboot“. 
T nabend: „Othello“. (Der Mohr von Venedig.) 
Stauerſpiel in 4 Akten (5 Bildern) von William 
akeſpeare. Sonntag nachmittag (bei halben Kaſſen⸗ 
Maler zum unwiderruflich letzten Male: Wilhelm 
ab Der⸗Förſters Schaufpiel: „Alt⸗ Heidelberg“, 
ra Tija Uhr, dem Ernſt des Tages angemefjen, 
ni Schauſpiel von Hermann Sudermann: „Johan 
Nos euer“. Voranzeige: Dienstag, den 27. 
vember, abends 8 Uhr: Marcell Falzers 
uſtiger Abend“. — Marcell Salzer! Wer kennt 
In nicht, den Grillenſcheucher und Bringer heiterer 
Runden ? Rein * nur, ſondern ein ganzer 
q fler mit Herz und Mund auf dem rechten Fleck! 
ES Virtuoſe des Wortes und zugleich getreuer 
allterpret ſeines Herrn und Dichters. In Berlin, in 
E Großſtädten des Reiches, genießt Salzer große 
Ber verdiente Popularität. Seine Vortragsabende im 
ak liner Beethovenſaal, im Künſtlerhaus, in der Sing- 
ademie, im Leipziger Kryſtallpalaſt, im Breslauer 

m mermufikjaal, u. a. find ftets „Feſtabende“. 
ſcher en der darf auch bei uns allgemeinen Intereſſes 

ein. 


4 Ztr. weniger als in der gleichen Zeit des Bors 
tes, Dieſer bedeutende Rückgang der Einfuhr ift 
tum. Folge der erhöhten Zollſätze. Ein großer Poften 
Alder Gerſte, nämlich 12 4484 Ztr., paſſierte die 
ichſel ſtromab als Durchgangsgut. Dieſe Gerſte war 
Ver etersburg beftimmt und fol dort als Braugerfte 
Meng endung finden. Der verminderten Betreideeinfuhr 
eine Steigerung der Einfuhr von ruſſiſcher Kleie 
ene In den genannten drei Monaten kamen 
Irene Str. auf dem Waſſerwege bei Schillno über die 
ote, 18072 Btr. mehr als in der gleichen Zeit des 
Nulahres. Wegen des erhöhten Zolles wird jetzt in 
k Aland das Getreide mehr zu Mehl verarbeitet und 
kop ten Abſatzgebieten zugeführt, die Kleie dagegen 
Anut nach Heutſchland, da fie keinen Zoll hoftet. Sie 
N: let bei uns unter den Landwirten als willkommenes 
ih du mittel reichlich Abſatz. In Bau- und Nutzholz 
ie Einfuhr aus Rußland in dieſem Jahre fajt 


doppelt ſo ſtark als im vorigen Jahre. 
Zeit des Vorjahres nur 525319 Feſtmeter ein. 


mein begünſtigt. 
— Schwurgericht. 


zur Verhandlung anberaumt: 


auf den 26. d. Mts.: die Strafſache gegen den früheren 
Poſtboten Adolf Lehrke, zurzeit in Danzig in Straf⸗ 
haft, wegen Verbrechens im Amte und Urkunden⸗ 
fälſchung, Verteidiger Juſtizrat Trommer, und die 
Strafſache gegen den Arbeiter Eduard Fengler aus 
Rudak, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen Körper- 
Verteidiger 


verletzung mit nachfolgendem Tode, 
Rechtsanwalt Mielcarzewicz; 


auf den 27. d. Mts.: die Strafſache gegen den Dienſt⸗ 

knecht Friedrich Guth aus Ottlotſchin, zurzeit in 
Verteidiger 
Rechtsanwalt Feilchenfeld, und die Strafſache gegen 
den Arbeiter Julius Dahms aus Blotto, zurzeit in 
Unterſuchungshaft, gleichfalls wegen Notzucht, Ver⸗ 


Unterſuchungshaft, wegen Notzucht, 


teidiger Rechtsanwalt Warda; 


auf den 28. d. Mts.: die Strafſache gegen den Arbeiter 
Stephan Lewandowski, zurzeit in Ragnit in Straf⸗ 
Rechtsanwalt 


haft, wegen Naubes, Verteidiger 
Warda; 
Mtis.: 


auf den 29. d. 


bezw. Anſtiftung dazu, Verteidiger 
Aronſohn und Rechtsanwalt Szuman; 


auf den 30. d. Mts.: die Strafſache gegen die Be⸗ 
ſitzerfrau Katharina Warſchewski aus Czarny . — 
uſtizra 


wegen Urkundenfälſchung, Verteidiger 


Trommer; 


auf den 1. Dezember: die Strafſache gegen den Schneider: 
geſellen Anton Kopiſtecki aus Radosk, zurzeit in 
Verteidiger 


Unterſuchungshaft, wegen Meineides, 
Rechtsanwalt Dr. Stein. 


— Als Geſchworene ſind nachträglich anſtelle 
dispenſierter nachfolgende Herren ausgeloſt worden: 
Rudolph aus Culm, Buchdruckereibeſitzer 
Alfred Dombrowski aus Thorn, Rittergutsbeſitzer Richard 
Bremer aus Segartowitz, Rittergutsbeſitzer Strübing 
aus Stuthof, Fabrikbeſitzer Guſtav Weeſe aus Thorn, 
horn, Beſitzer Kaſimir 
Walter aus Mocker, Poſthalter Hermann Granke aus 
Thorn, Gutsverwalter Cuntze aus Gr. Bolumin und 


Baurat 


Profeſſor Robert Jſaak aus 


und Gutsbeſitzer Wiebe aus Vorwerk Lautenburg. 


— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 315 Ferkel und 150 Schlachtſchweine 
Bezahlt wurden 44—45 Mark 
und 46-47 Mark für fette 


aufgetrieben. 
für magere, 
Ware pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Gefunden: Ein 


— Zugeflogen ift ein ſchwarzes Huhn. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 0,66 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 4, 
höchſte Temperatur + 5, niedrigſte — 4, 
Wetter: heiter. Wind oft. Luftdruck 28,4. 


Podgorz, 22. November. 

— Die Ortsgruppe des Deutſchen Flottenvereins 
hat bei den kinomatographiſchen Vorführungen eine 
Einnahme von ca 169 Mark erzielt. Nach Abzug 
ſämtlicher Ausgaben verbleibt ein Ueberſchuß von 
19 Mark. — Die Generalverſammlung des Vereins 
findet am 15. Dezember ſtatt. Von ihr wird auch der 
Vo rſtand neugewählt. 


Stadt⸗CTheater. 


„Hedda Gabler“. Schauſpiel in vier Aufzügen 
von Henrik Ibſen. 


Der nordiſche Dichter ſtreift in ſeinem Werke 
„Hedda Gabler“ ein bisher ziemlich vernachläſſigtes 
Gebiet der Pädagogik: die Erziehung der Mädchen. 
Dieſe geſtaltet ſich leider oft derartig, daß in der 
weiblichen Jugend die Meinung großgezogen wird, es 
ſei für ſie unendlich wichtiger, Wert auf ihr äußeres 
als ihr inneres Weſen zu legen, etwas zu ſcheinen als 
zu ſein. Dementſprechend verfließen die ſchönſten 
Jugendjahre in lauter äußerlichen Nichtigkeiten, Ver⸗ 
gnügungen und geiſtloſen Tändeleien. ahrlich, eine 
würdige Vorbereitung für den ſogenannten „einzigen 
naturgemäßen Beruf des Weibes“ — die Ehe. Abge⸗ 
ſehen von dem Ueberſchuß an Frauen bleibt den meiſten, 
die 115 Mitgift ſind, bei der Wahl des Mannes 
keine Freiheit der Entſchließung, ſo daß ſie unbeſehen 
ng müſſen, wenn ſich ihnen Gelegenheit zur 
Heirat bietet. Meiſt iſt der Mann dabei der Betrogene, 
da ihm Liebe geheuchelt wird von der Frau, der es 
nicht um ſeine Perſönlichkeit, ſondern um ſeine Stellung 
und ſein Einkommen zu tun iſt. Bei Dutzendmenſchen 
kann ſich immer noch ein brav bürgerliches Eheleben 
daraus entwickeln; die begabteren Je leiden ſchwer 


darunter und gehen unter, wenn ihnen nicht eine 
grobe ſittliche Kraft inne wohnt. enem tragiſchen 

eſchick verfällt die in jeder Beziehung verwöhnte und 
verhätſchelte Generalstochter Hedda, deren Beweggründe 
für die Eheſchließung typiſch ſind. Auf die Frage des 
Gerichtsrats Brack, warum ſie den fleißigen und ge⸗ 
lehrten Fachmenſchen Tesmann geheiratet hat, ant⸗ 
wortet ſie offen: „Mein Gott, finden Sie das ſo ſeltſam? 
Ich hatte mich wirklich müde getanzt. Meine Zeit 
war um — und Jörgen Tesmann — man muß ihm 
doch laſſen, daß er in jeder Weiſe ein korrekter Menſch 
ijt.” Auf die Zwiſchenfrage, daß fie auch wohl geglaubt 
habe, Tesmann würde ein hervorragender Menſch 
werden, antwortet ſie: „Ja, das tat ich auch. Und als 
er dann ſo mit aller Gewalt darauf ausging, mich 
durchaus verſorgen zu wollen — ich weiß nicht, wes⸗ 
halb ich nicht hätte annehmen ſollen? Das war 
wirklich mehr, als wozu meine anderen Anbeter bereit 
waren.“ Glücklich kann ſie in einer ſo zuſtande ge⸗ 
kommenen Ehe nicht werden, noch weniger glücklich 
machen. Sie fühlt ſich innerlich öde und leer und 
eſteht ſelber, daß ſie nur zu etwas in der Welt An⸗ 
age habe, „fid tot zu langweilen.“ In dieſer Stimmung, 
in welcher Hedda um jeden Preis Abwechſelung ſucht, 
wird ſie der böſe Dämon aller, die mit ihr in Be⸗ 
rührung kommen; denn ſie iſt zu lebhaften Geiſtes, 
als da fe fi, wie tua andere, mit Behagen an 
die alltäglichen Genüſſe und Intereſſen ihres Geſellſchafts⸗ 
kreiſes hingeben könnte. Aber ihr dämoniſches 
Treiben widert ſie ſelber an. „O, das Lächerliche und 
Gemeine, das ſich wie ein Fluch auf alles legt, was ich nur 
berühre“ ſo klagt ſie. Da tritt wieder in ihr Leben 
ein Freund ihres Mannes, Elgert Qövborg, der ihr 
einſt ſehr teuer geweſen, den ſie aber, weil er ihr keine 


Während in 
den Dicnaten Auguſt — Oktober 937782 Feſtmeter die 
Grenze bei Schillno paſſierten, gingen in der 8 

er 
anhaltend günſtige Waſſerſtand der Weichſel und die 
andauernd gute Witterung hat die Holzeinfuhr unge⸗ 


Für die am Montag, den 26. 
d. Monats unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
Direktors Wollſchläger beginnende fünfte und letzte 
diesjährige Sitzungsperiode ſind bisher folgende Sachen 


die Strafſache gegen die 
Schneiderin Martha Korzinski aus Thorn und den 
Arbeiter Albert Majewski aus Moker, beide zurzeit 
in Unterſuchungshaft, wegen verſuchten Mordes, 
Juſtizrat 


Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt, ein baumwollenes Halstuch, 
mehrere Poſtkarten nebſt zwei Photographien. 


hatte. 


ihrem Charakter. 


über ſteht. Tesmann und Frau Eloftedt haben ſich 


ſammengetan, um aus den Zetteln, welche die Vorarbeiten 


enthielten, ihrem Freunde zu Ehren das Manuſkr'pt herzu⸗ 
ftellen, Hedda fragt: Könnt ihr beiden mich hier zu nichts 
brauchen?, worauf Tesmann antwortet: Nein zu gar 
nichts! Was da in Heddas Seele vorgeht, läßt der 
Dichter nur ahnen: „Zu gar nichts zu gebrauchen“ 
empfindet ſie als Geſamturteil über ihr verpfuſchtes 
Leben, dem ſie nun ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß 
ein Ziel ſetzt. Es iſt ein erſchütterndes Seelengemälde, 
das uns der Dichter vorführt, aber wir werden nicht 
gehoben, ſondern niedergedrückt. Mit Diſſonanzen 
beginnt es, mit Diſſonanzen ſchließt es. Hier waltet 
nicht das gigantiſche Schickſal, welches den Menſchen 
erhebt, wenn es den Menſchen zermalmt. Mit der 
Aufführung konnte man zufrieden ſein. Hedda Gabler 
wurde durch Frl. Toran befriedigend gegeben. Gut 
war auch Frl. Jamrath als Frau Eloſtedt, die ſich 
üher alle Sitte hinwegſetzend, ihren Ehemann, mit ſie 
kein inneres Band verknüpft, verläßt, um dem Manne 
ihres Herzens zu folgen. Würdig und natürlich ſtellte 
Fr. Fiſcher die Tante Tesmann dar. Eine recht an⸗ 
nehmbare Leiſtung bot Herr Mahnke in der nicht ſehr 
dankbaren Rolle des Jörgen Tesmann, der von vorn⸗ 


herein dadurch in eine ſchiefe Stellung kommt, daß er 
ſeiner verwöhnten Frau das nicht bieten kann, was 
Eine Meiſter⸗ 


ſie erwartet und er ihr verſprochen hat. 
900 war der Gerichtsrat Brack des Herrn Knauth. 

r ga 
als einen ſogenannten guten Kerl, der aber ganz gern 
die Roſen pflückt, die ihm am Wege blühen. Vor⸗ 


züglich in Maske und Spiel war auch die Darſtellung 
Die Rolle der 


des Lövborg durch Herrn Groſſe. 
Bertha war bei Sophie Börner in guten Händen. 


Das Szenarium war geſchickt und genau Ibſens In⸗ 


tenſionen entſprechend. 


Eingeiandt, 


Als regelmäßiger Beſucher der Sonntag⸗Nachmittags⸗ 
vorſtellung habe ich wiederholt bemerkt, daß ſich unter 
dem Publikum des Parketts und 1. Ranges mehrere 
Perſonen befinden, die ſtets erſt 5 bis 10 Minuten nach 
Beginn der Vorſtellung erſcheinen und das ganze 
Theaterpublikum ftören. Am letzten Sonntag kamen 
3. B. mehrere Perſonen aus dem 1. Parkett etwa 
10 Minuten nach 3 Uhr und obgleich die dritte Reihe 
unbeſetzt war, drängten fie fi), anſtatt ſich mit den Ek- 
plätzen dieſer Reihe bis nach Schluß des 1. Aktes zu 
begnügen, da ſie Mittelplätze in der erſten Reihe 
hatten, bis zu ihren Plätzen durch, nachdem ſie die vor 
ihnen Sitzenden aufſtehen ließen, wodurch eine große 
Störung entſtand; einige Minuten ſpäter konnte man 
in den 2. und 3. Parketts und im 1 Nang ähnliches 
wahrnehmen. Es wäre doch wünſchenswert, daß Dielen 
Mipftänden abgeholfen würde, da man durch derartige 
Störungen von dem 1. Akte mehr raten muß, als man 
hört. Wenn ſchon jemand einige Minuten ſpäter kommt, 
ſo möge er ungeſtört an der Seitenwand ſtehen bleiben, 
oder es müßten, wie es in mehreren Berliner und 
andern Theatern üblich ift, ſämtliche Eingänge pünkt- 
um 3 Uhr verſchloſſen werden; vielleicht würde ſich dann 
das Publikum an Pünktlichkeit gewöhnen, wenn es 
½ Stunde lang draußen zu ſtehen gezwungen wird. 


Bei einer un vermuteten Viſi⸗ 
tation des Raiffeiſen⸗Darlehns⸗ 
kaſſenvereins Gräfenhänsling⸗Schedern⸗ 
dorf hat ſich ein Fehlbetrag von elwa 
10000 Mark ergeben. Es fol eine ſchier un⸗ 
glaubliche Mißwirtſchaft, eine geradezu un⸗ 
glaubliche Buchführung gemacht worden ſein. 
Das geht auf Jahre zurück. Die Geſchädigten 
ſind lauter arme kleine Gebirgsbauern. 

Ein ſchweres iſenbahn⸗ 
unglück. Am Dienstag früh 3 Uhr ent⸗ 
gleiſte 4 Werſt von Moskau auf der Kaſan⸗ 
bahn ein Güterzug; 5 Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, 10 beſchädigt; es heißt, daß auch 
Menſchen umgekommen ſind. 

* Ein Me iſterwerk der Technik. 
Aus Ottawa wird vom 20. November gemeldet: 
Geſtern abend iſt auf eine Entfernung von 
80 Meilen zum erſtenmale elektriſche 
Kraft von den Niagarafällen nach 
Toronto geliefert worden; verfügbar ſind 40000 
Pferdekräfte. 


* Die Rückkehr der Nordpol: 
forſcher. Aus Chriſtiania wird telegraphiert: 
Der Leiter der Gjöa⸗Expedition Kapitän 
Amundſen und ſeine Begleiter trafen geſtern 
mittag auf dem Panzerſchiff „Norje“ hier ein 
und wurden von Tauſenden begeiftert 
empfangen. Auf der Landungsbrücke 
waren die Präſidenten des Storthings, die 
Mitglieder der Regierung, die Spitzen der 
Marines und Militärbehörden, die Stadtver⸗ 
verwaltung und das Präſidium der Geographi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zur Begrüßung erſchienen. 


Exiſtenz bieten konnte, beim Geſtöndnis feiner Liebe 
mit dem Revolver in der Hand von ſich getrieben 
Dieſer hochbegabte Mann verfiel dabei dem 
Alkoholismus, iſt aber durch den Einfluß der Frau 
Elvfted, deren Stiefkinder er unterrichtete, noch einmal 
hochgekommen und hat ein aufſehenerregendes Werk 
geſchrieben, das ihm den Weg zu einer Anſtellung 
ebnen ſoll. Ein zweites noch viel bedeutenderes Werk 
hat er als Manujkript fertig. Dieſes kommt zufällig 
in Heddas Hände, und ſie vernichtet es aus Neid gegen 
Frau Elvftedt, der fie den wohltätigen Einfluß auf 
Lövborg nicht gönnt. Dieſer verfällt aus Verzweiflung 
über den Verluſt des mit feinem Herzblut geſchriebenen 
Werkes in ſein altes Laſter und beſchließt ſeinem 
Leben ein Ende zu machen. Hedda beſtärkt ihn in 
ſeinem Vorhaben und drückt ihm ſelbſt ihre Piſtole 
in die Hand. Gerichtsrat Brack hat die Waffe des 
Selbmörders als Heddas Eigentum erkannt und kann 
ſie nun dem öffentlichen Skandal preisgeben. Daß 
Hedda ſein Stillſch veigen nicht mit ihrer Frauenehre 
erkaufen will, iſt eigentlich das einzig Verſöhnende in 
) Schließlich muß Hedda auch noch 
die Erfahrung machen, daß ſie ihrem Gatten, der ſie 
doch aus leidenſchaftlicher Liebe geheiratet hat, in dem, 
was ſein innerſtes Weſen bewegt, völlig fremd gegen⸗ 


t 


ihn nicht als fkrupelojen Zyniker, ſondern 


— Sin Tan, 
Borläufig kein Streik der Bergleute. 

Eſſen⸗Ruhr, 22. November. Geſtern trat die 
Revierkonferenz der Bergarbeiterverbände 
hier zuſammen. Nach ſtundenlanger Debatte 
wurde eine Reſolution angenommen, die rät, 
zuerſt die von den Organiſationen veranſtalteten 
Lohnftatiftiken für das letzte Halbjahr abzu⸗ 
warten, ehe die folgenſchwere Entſcheidung ge⸗ 
troffen wird. Nach Fertigſtellung der Statiſtiken 
haben die Siebenerkommiſſion und die Ver⸗ 
bandsvorſtände ſofort die nötigen Schritte zu 
tun. Die geſtellten Forderungen werden voll 
und ganz aufrechterhalten. Die Konferenz iſt 
überzeugt, daß dieſe angeſichts der von dem 
Kohlenſyndikat beſchloſſenen Kohlenpreiser⸗ 
höhung ab 1. April eher zu niedrig, als zu 
hoch ſind. 


Berlin, 22. November. Der Kaiſer wohnte 
heute vormittag in der Techniſchen Hochſchule 
zu Charlottenburg einer Sitzung der Schiffs⸗ 
bautechniſchen Geſellſchaft bei. Mittags reiſte 
der Kaiſer nach Kiel ab. 

Bremen, 22. November. Der Schnell⸗ 
dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ hatte beim Verlaſſen 
des Hafens Cherbourg mit dem Dampfer 
„Orinoco“ einen Zuſammenſtoß. Der „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ wurde vorne an der 
Steuerbordſeite angerannt. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß find vier Zwiſchendeckpaſſagiere getötet, 
fünf verwundet. Die Beſchädigungen des 
Schiffes ſind nicht ſehr erheblich. Es wird 
in Southampton repariert. 

Budapeſt, 22. November. König Franz 
Joſeph ijt zu längerem Aufenthalt hier einge- 
troffen. 

Rom, 22. November. Der Papit erhielt 
von Anarchiſten mehrfach Drohbriefe, in denen 
angedroht wird, daß in den vatikaniſchen 
Garten Bomben niedergelegt werden würden. 
Infolgedeſſen find die Poſten verdoppelt worden. 
Die Polizei nahm geſtern mehrere Anarchiſten 
in Rom feſt, die verdächtig ſind, die Bomben⸗ 
attentate im Cafe Arragno und im Petersdom 
arrangiert zu haben. Einer, der beſonders 
ſchwer verdächtig iſt, wurde in Haft behalten. 

Paris, 22. November. Bei der Inventur⸗ 
aufnahme in einer Kirche bei Lille verwei⸗ 
gerte ein Hauptmann die Stellung von Soldaten 
zur Hilfeleiſtung bei der Erbrechung der Kir⸗ 
chentür. Der Magiſtrat ließ darauf die Kirchentür 
durch Arbeiter ſprengen. Bei einer Inventur⸗ 
aufnahme im Departement Nord wurden zwölf 
Soldaten verwundet und ſechs Ruheſterer 
verhaftet. 

Cadiz, 22. November. (Meldung der 
Agence Havas.) Zwei Kreuzer mit einem 
Bataillon Marineinfanterie und Verſtärkungen 
für die ſpaniſchen Kriegsſchiffe „Pelayo“ und 
„Carlos Quinto“ an Bord ſind von hier nach 
Tanger in See gegangen. x 

Ponce (Puertorico), 22. November. Prä- 
ſident Rooſevelt ijt an Bord des Linienſchiffes 
„Louiſiana“ hier eingetroffen. 


— 
Kurszettel me Thorner Zeitung. 


hne Gewähr.) 


Berlin, 22. November. 120. Nov. 
Privatdisk ont 5% 53/5 
Oſterreichiſche Banknoten Fa mS 
zer A 5 215,95 | 215,90 
Wechſel =] en . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 97.90 | 97,89 
3 3 Preuß. Ronfols 197 5 98.— 98.— 
3, pot. Preuß. Konfols IH = = 
3 891 % an 86,30 | 86,40 
á pot. Thorner Stadtanleige . 100,90 | 101,— 
9 R "pr Nent nig li D 95,50 | 95,60 

t. Wpr a Pför. j 

9 55 t. 2 > — 84,80 | 84,80 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 90,70 —.— 
4 pot. Rul. unif. StR. . . 74,50 | 74,90 
4½ pot. Poln. Pfandbr.. . 88,80 89,10 
Gr. Seri. Straßenbahn 183,— | 183,25 
Deutſche Bank 239,— | 239,90 
Diskonto-Rom.«Bel.. . . . 182,80 | 182,80 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 122,— | 122, — 
Allg. Biegen: 3 212,75 | 212,80 
Bochumer Buhftahl . . . . 237,60 | 238,30 
Harpener Berg 8 213,80 | 214,50 
Laurahütte 243,75 | 244,50 
Weizen: loko Newyo: k 815/5 821) 
n Dezember 5 t 177,25 177,50 
„C 181,25 | 181,50 

R * ar . mb S 159·50 159.— 
oggen: Dezember à — 

kT Mma ES 163,50 | 163,25 


„531 e ans 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfus 7%. 


E BARCLAY, PERKINS & 0o. 


à Uns, org. echte Porterbier ist n. m. uns 
gesetzl. geschützten Etiquettt zu baben 


anzeigen, 


hof Gurske statt. 


Es empfiehlt 
sich daher 


Ziegelwiese, den 22. November 1906. 
Ludwig Krüger u. Tochter. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 25. November 
um 1 Uhr mittags vom Trauerhause aus auf dem Fried- 


Wegen gänzlicher Auflösung 


meines seit 68 Jahren bestehenden Geschälts 


werden Sämtliche Waren un 


Pianos 


Mittwoch, den 21. d. Mts, 6 Uhr morgens 
verschied sanft nach langem, schwerem Leiden 
meine liebe Frau-und liebe. Mutter 


Ida Krüger 


geb. Peitch 
im 46, Lebensjahre, was wir hiermit tiefbetrübt 


Für die vielen Beweiſe Herz- 
licher Teilnahme bei dem 
ſchweren Verluſt, den ich erlitten, 
ſpreche ich meinen innigſten 


Dank aus. 
Thorn, d. 22. Novembr 1906. 
Sedwig Menke, 


Polizeiliche Bekannimachung. 
Jagdscheine 


werden im Zimmer 50 des Rats 
hauies — Oſtſeite, 2 Treppen — 
ausgefertigt. 
Thorn, den 20. November 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen ſchifffahrttreibenden 
ende welche hier in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, und 
welchen Ausſtand bis zur dies: 
jährigen Schiffermuſterung bewilligt 
worden iſt, haben ſich ſofort unter 
Vorlegung ihrer Militärpapiere 
(Loſungsſchein bezw. Geburtsſchein) 
im diesſeitigen Militärbureau, Rats 
haus Zimmer 19, zu melden. 
Thorn, 20. November 1906. 
Der Zivilvorſitzende der 
Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn Stadt. Thorn Stadt. 


1 
Damen und Herren 
. Kaufleute u. selbst- 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 
Mk. im Jahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten- 
kreis, nachgewiesen werden. 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube & Co., 
G. m. b. H. in Berlin W., 
Leipzigerstr. 26. Strengste 

Diskretion BHE Diskretion zugesichert! ! 


" Fabrikmäðdien 


ftellt ein 


Thorner Konigkuchenfahrik Albert Land. 


Agenten, 
die ſich mit dem Verkauf und Be- 
leihung von Staatsloſen befaſſen 
wollen, können täglich 20 bis 30 Mk. 
verdienen. ff. u. „Agenten“ bef. 
Hassenstein & Vogler, A. G. 
München. 


500 u 
Tisaler, Stellmacher 


und ſonſtige 


Holzarbeiter, Möhelpolierer 


ſowie geſchichte Handarbeiter, mög: 
lichſt verheiratet, zur Beſetzung 
unſerer neuen Fabrik für Dez. 06 
— Jan. 07 geſucht. Akkordver⸗ 
dient Mk. 15.— bis Mk. 28.— 
per Woche, je nach Leiſtung bei 
10 ſtündiger Arbeitszeit u. leichter 
gleichmäßiger Beſchäftigung. Min⸗ 
deſtlohn Mk. 15.— per Woche. 

Beſchäftigung iſt dauernd. Woh⸗ 
nungsverhältniſſe und Lebensunter⸗ 
halt ſind am Orte die denkbar 
günſtigſten. 

Meldungen an 


Mantz & Gerstenherger, een. 


Frankfurt 
Suche von ſofort, 


1 Jüngeren Schreiber 


Knauf, Gerihtsvollzieher, 
Coppernikusſtr. 21.1‘, 


Für mein Kolonialwaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Dezember 1906 


einen Nausdiener. 
III. Kopezyn nski, 


Altſtädtiſcher Markt. 


Ordentliches ev: Mädchen 


für Küche und Hausarbeit geſucht 


Brombergerſtraße 102. 


A d t 
Aufwärterin se 11 II. 


zu nie "wiederkehrenden 


ausverkauft, 


kaiſerlichen Hof 


(Auergesellschaft) 


sche Gasanstalt. 


U 


Zeitung erbeten. 


AAA 


Darlehne, gibt Otio Kleuſch Berlin, 
Schönhauſer Allee 128. (Rückp.) 
Unkoſten werd. v. Darl. abgezogen. 
Keine Vorauszahlungen. 


Schlachtschweine 
verſichert gegen Trichinen, Finnen 
und Tuberkuloſe. 

H. Pohl, Baderſtraße 28 1, 
Eingang Hof. 


Vögel 
jeglicher Art werden sauber und 
51111 n Aufträge 
erbittet ch, Thorn⸗Mocker, 

Blücherſtraße 6. 


Ein zweikrahniger Bierapparat 


billig zu verkaufen 


Mellienſtraße 78 


Sie sammeln Erfahrungen 


bei Verwendung des echten Auer-Glühstrumpfes 


DEGCHA 


über sparsamen Gasverbrauch. 


Nur echt zu haben bei den Gasanstalten sowie allen In- 
stallations- u. einschlägigen Geschäften, welche durch 
unser Plakat mit dem roten Auer-Löwen kenntlich sind. 


Deutsche Gasglühlicht Aktiengesellschaft 


Berlin 


In Thorn zu beziehen durch die Städti- d 


. EEE” __ 
e 


Zur Bogdod eins Siad- Gesc ätts S 


in großem Stil 


wird ein 
Geſchäftsgrundſtück in Thorn, 
nur in beſter Lage, möglichſt Brelte Strasse 
zu kaufen geſucht. 
Offerten unter B, T. an die Expedition dieſer 


\AAAAAAAAA AD 


\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAL 
| Fast neuer Pelroleumofen 


und wenig gebr. Plättpfanne mit 4 
Eiſen bill. 3. verk. Zu erfr. i. d. Exp. 


feh. Roßwork mit Droschkasten 
ſucht zu kaufen Klinger, Stewken. 


Ein gut erhaltener 


Rollwagen 


(Einspänner) zu kaufen geſucht. 
Off. unter Chiffre B. L erbeten. 


nler Seſchdftsſokal iſt per 1. Juni 


1907 zu vermieten. 
B. Sandelowsky & Go., 
Breiteftraße 30. 


billigsten Tresen 
Weihnachts-Einkäufe 


GEORG COHN iim: Philipp Elka 


sofort 
orzunehmen. 


n Nacht. 


von der königlichen Hof-Pianoforte: Fabrik J. G. Irmler jowie der königlichen und 
- Pianoforte - Fabrik Julius Feurich, Leipzig. 


Alleinvertreter für Thorn und Umgegend: 
Wilhelm Zielke, Thorn, Coppernicussir. 22. 


TIVOLI. 


Jeden Abend von 8 Uhr ab: 


Melion- Konzert. 


Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend di 


e el 


gebenſte Mitteilung, daß ich Beſtellungen auf 


Diners, Dejeuners und Soupers 


auch auf 


fertige Platten — — 


verſchiedene Brötchen, italienijche Salate, Aurich 
Manonnaiſen, Beſtellung auf Bachforellen, Paſteten, 
Kreme und fonfiige warme und kalte Speiſen 


in denkbar Rürzefler Zeit unter Garantie ausführe und zu jeder Ta 


entgegen nehme. 


itte 
E. 


geszen 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


J. Rozynski, Qekonom Regts. l, "Seglerstr. b 


— Telefon 455. — 


Dem geehrten Publikum von 
Thorn⸗Mocker die ergebene Anzeige, 
daß die erite Thorner Rohe 
ſchlächterei im Haufe 


Uimenallee Nr. 18 


„Grüber Schützſtr.) 
eine Filiale 


Ruß Murst-Verkau 


errichtet hat, und bittet das bisz 
her gewährte Vertrauen auch 
weiterhin zu bewahren. Lieferung 
nur guter Ware wird das ſtete 
Beſtreben fein: 


Erste Thorner _ Rodschlächtere 


Araberſtraße 9. 


— Schlachtpferde - 


kauft 2 N höchſte Preiſe. 
hischmidt, r 
Coppernicusſtr. 8 


Schönes fettes Fleisch 


Erite Phone Roßichlächterei 
Araberſtraße 9. Fernſprecher 446. 


Wie Dr. med. Hair vom 


Asthma 


ſich ſelbſt u. viele hund. Patienten 
heilte, lehrt unentgeltlich deſſen 
Schrift. Contag & Co., Leipzig. 


Möbl. Zimmer z. verm. Culmerſtr. 11. 


Einfaches möbl, Zimmer 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


Staot-Theatel 


Freitag, den 23. Novembi” 
Neuheit! Neuheit! 


Das Biumenboot: 


Schauſpiel in 5 Akten v. Suden, 
Sonnabend, d. 24. Novemb® 


Othello. 


(Der Mohr von Venedig.) ro 
Trauerſpiel in 4 Akt. v. Schakesp 


Sonntag nachm.: Mi-Heidelb 


Singverein 
Freitag 8 Uhr Probe. 


Altstadt. Kirchenchor 
Uebung 
Sonnabend abends 3½ e 


Geſucht zum 1. April ev. fä 
in der Wilbelmsiadt oder 


dane Wat 
15 


von 4—5 Zimmern mit altem Cy 
fort. Off. mit Preisangab 
kleiner Skizze bitte unter Nr. 7 
a. d. Exped. d. 31g. zu fendet 


Synagogale Nachrichtet, 


eitag Abend ⸗Andacht 3 


mu Hierzu Beilage 155 
ethaltungsblatt 


r 


wied tellt, 
“ geneſſenſchalt 


Begrändet 


ango 1769 


Zei fung 


S Olldeuſſche Zeitung und Seneraul-Hnzeiger m9 
Beilage zu Nr. 274 = Freitag, 25. November 1906. 


Zum Jubiläum der Arbeiterversicherung. 
11 


Die Unfallverſicherung. 

Der Unfallverſicherung unterliegen alle 
Arbeiter in Induſtrie, Baugewerbe, Seeſchiff⸗ 
fahrt und in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft, 
ferner alle Betriebsbeamten mit einem Jahres⸗ 
verdienſte bis zu 3000 Mark. Auch kleine 
Unternehmer ſind teils zwangsweiſe verſichert, 
teils können ſie an der Verſicherung teilnehmen. 
Die Zahl der Verſicherten ſteigt von Jahr zu 

ahr: im erſten Jahre des Verſicherungs · 
geſetzes, 1885, waren drei Millionen Menſchen 
verſichert, jetzt beträgt die Zahl der Verſicherten 
18 500 000! 

„Die Durchführung der Unfallverſicherung 
liegt den „Berufsgenoſſenſchaften“ ob. In dieſen 
Genoſſenſchaften ſind die Unternehmer gleicher 
Gewerbezweige vereinigt; von den 66 gewerb⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaften ſeien als Beiſpiele 
genannt: die Sächſiſche Textilberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, die Sächſiſch⸗Thüringiſche Eiſen⸗ und 
Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft, die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft der chemiſchen Industrie. Ferner beitehen 
ſtaatliche Verſicherungsbehörden für die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung, für Heer und Marine, Poft: 
und Telegraphenverwaltung uſw. 

Was leiſtet die Unfallverſicherung? Sie ge⸗ 
währt für alle Unfälle Entſchädigungen, die mit 

em Betriebe und ſeinen Gefahren im Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Dabei iſt gleichgültig, ob dieſe 

nfälle vom Arbeiter oder Unternehmer ver⸗ 
ſchuldet ſind, ob ſie unvermeidlich waren oder 
durch Fahrläſſigkeit, ſelbſt durch grobe Fahr⸗ 
läſſigkeit verſchuldet wurden. In allen Fällen 
wird den Verletzten zunächſt ärztliche Hilfe, 
Krankengeld uſw. gewährt. Wird der Ver⸗ 
unglückte durch dieſe Pflege nicht völlig 
ſo zahlt ihm die Berufs⸗ 
eine Entſchädigung für die 
bleibenden Folgen des Unfalls, eine Unfall⸗ 
rente. Dieſe laufende Rente wird je nach dem 
Grade der bleibenden Erwerbsunfähigkeit ab⸗ 
geſtuft. Sie beträgt bei völliger Erwerbsunfähig- 
Reit / des Jahres arbeitsverdienſtes; iſt der 
Verunglückte gar dauernd hilflos geworden 


wie etwa durch Verlust des Augenlichtes oder 


der Arme), ſo erhält er lebenslänglich als „Hilf⸗ 
oſenrente“ den vollen Betrag feines lebten 
Jahresverdienſtes (alfo im Verhältnis weſentlich 
mehr, als der Staat ſeinen Beamten als Höchſt⸗ 
Penfion zahlt.) Bei tödlichen Unfällen werden 
neben dem Sterbegelde an die Hinterbliebenen 
(Witwe, Kinder unter 15 Jahren, bedürftige 
Eltern des Verunglückten) laufende Renten 
gezahlt, die bis drei Fünftel vom Jahresverdienſt 
des Verunglückten betragen. 

Statt der Rente kann der erwerbsunfähige 
Verunglückte auch freie Kur und Verpflegung 
n einer Heilanſtalt erhalten, während dann 
eine Angehörigen die erforderliche Unterſtützung 
ekommen. Auf Grund dieſer Beſtimmung 
haben die Berufsgenoſſenſchaften Einrichtungen 
geſchaffen, die für die Volksgeſundheit überaus 
wer woll find, 

Wie werden die Koſten der Unfallverſiche⸗ 
rung aufgebracht? Die Koſten tragen die 

ternehmer allein. Die Mitglieder jeder ein⸗ 
Br Berufsgenoſſenſchaft zahlen dui Jahres! 
chluſſe den geſamten Jahresbedarf (alle ge⸗ 
ahlten Renten, Krankengelder ujw.) in der 

orm von „Umlagen“. Für jeden Unternehmer, 
der Mitglied einer Berufsgenoſſenſchaft iſt, 
wird nach der Zahl ſeiner verſicherten Arbeiter, 
nach deren Lohnhöhe nnd nach deren Gefah⸗ 
renklaſſe ſeines Betriebes der Koſtenanteil be⸗ 
rechnet. Ueber den wirklichen Bedarf hinaus 


hohlen die Unternehmer nod) el zur 


nſammlung von Rücklagen (Reſervefonds). 


Beiſpiele der Unfallverſicherung: | 
Ein Maurer, der jährlich 1390 Mark ver⸗ 


dient hatte, verunglückte ſchwer und verlor 
beide Arme. Während der 3 Monate langen 
Heilanſtaltsbehandlung, die der Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft über 300 Mark koſtete, erhielten Ing 
Die 
ahres rente des völligerwerbsunfähigen Mann es 
detrã t 928 MR. jährlich; dazu kommen wäh: 


Ehefrau und 2 Kinder 204 MR. Rente. 


rend der Zeit der völligen Hilfloſigkeit jährlich 


402 Mk. Zuſchuß. (Als Sterbegeld wären in 
dieſem F lle 93 Mk. und als Hinterbllebenen⸗ 


Rente 835 Mk. jährlich zu zahlen.) 


i Eine Seifen-Arbeiterin, die jährlich 393 Mu. i 
derdient hatte, quetſchte fih die rechte Hand. | 


Es wurde feſtgeſtellt, daß ſich ihre Erwerbs⸗ 


fähigkeit dadurch um 15 Prozent vermindert 
hatte. Die Rente (15 Prozent einer Vollrente) 
beträgt 39,60 MR. 

Von der Unfallverſicherung wurden feit 
ihrem Beſtehen (1885 bis 1904). 

1433 000 Unfälle 
entſchädigt. An die Verletzten, ſowie an deren 
Angehörige und Hinterbliebene wurden in dem⸗ 
ſelben Zeitraume 
973 000 000 Mark Renten 
gezahlt. 

Die in den Berufsgenoſſenſchaften 
einigten Unternehmer hatten allein im Jahre 
1904 aufzubringen 

93 800 000 Mk. Verletztenrente, 
21 700 000 „ Hinterbliebenenrente, 
7 500 000 „ für Heilverfahren und 
Heilanſtaltsbehandlung. 

Bedeutende Laſten nehmen die Berufsge⸗ 
noſſenſchaften auf ſich durch die Uebernahme des 
Heilverfahrens und vor allem durch die immer 
größeren Aufwendungen für Unfallverhütung. 
Von dieſen, für das ganze Volk überaus wert⸗ 
vollen und ſehr erfolgreichen Bemühungen fol 
ſpäter die Rede ſein. 


Thorn, 22. November 


— Die Preußiſche Ruhegehaltszuſchuß⸗ 
und Unterſtützungskaſſe für mit Ruhegehalts⸗ 
berechtigung angeſtellte Lehrerinnen veröffentlicht 
in ihrem Geſchäftsbericht folgende Mitteilungen: 
Der Zuwachs an Mitgliedern für 1906 be⸗ 
trägt 131. Von den 116 Mitgliedern, welche 
die Kaſſe verloren hat, ſind 23 geſtorben, 49 

enſioniert, 33 haben ſich verheiratet und 9 
find ohne Angabe eines Grundes ausgeſchieden. 
Die Zahl der empfangenden Mitglieder be⸗ 
läuft ſich gegenwärtig auf 124. Die Zahl der 
ordentlichen Mitglieder iſt 4026. Wie bekannt, 
wird ſchon nach 5jähriger Mitgliedſchaſt ent. 
Penſioasberechtigung erworben. Für den 
Eintritt neuer Mitglieder ift jetzt der geeignete 
Zellpunkt, da das Rechnungsjahr mit dem 
1. Januar beginnt. 

— Nichtraucherabteile der vierten Klaſſe. 
Der preußiſche Eiſenbahnminiſter hat durch 
Erlaß vom 23. Oktober d. J. die Eiſenbahn⸗ 
Direktionen ermächtigt, in den Perſonenzügen, 
und zwar zunächſt in ſolchen, die dem durch⸗ 
gehenden Verkehr auf längeren Strecken dienen, 
in der vierten Klaſſe Abteile für Nichtraucher 
einzurichten. Vorausſetzung dabei iſt, daß die 
Beſchaffenheit der Wagen es geſtattet, und daß 
mindeſtens zwei Wagen vierter Klaſſe in dem 
Zuge ſich befinden. Nach Jahresfriſt ift zu 
berichten, in welche Züge Nichtraucherabteile 
vierter Klaſſe eingeftellt find, und wie die — 
höchſt dankenswerte — Einrichtung ſich be- 
währt hat. 

— Verband Oſtdeutſcher Induſtrieller. 
Auf das aus der letzten Jahresverſammlung 
des Verbandes in Allenſtein an den Kaiſer ge⸗ 
richtete Begrüßungstelegramm iſt dem erſten 
Verbandsvorſitzenden, Herrn Regierungsrat 
a. D. Schrey in Danzig, folgende . 
Antwort aus Berlin, 19. November, zuge⸗ 
gangen: N 

„Seine Majeſtät der Kaifer und König laffen Euer 
a erſuchen, dem Verband Oſtdeutſcher 

nduſtrieller für den treuen Gruß Allerhöchſtihren 
beſten Dank auszuſprechen. 

Im Allerhöchſten Auftrage 
Der Geheime Kabinettsrat 


pe Uebet die Genehmigung diefer Beſchlüſſe, 
oweit eine ſolche erforderlich ijt, u die 


— Der erſte che Fortbildungs⸗ 
ſchultag wird am 29. und 30. Dezember in 


ver⸗ 


Berlin ſtattfinden. Er iſt durch den geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß des neuen Preußiſchen 
Fortbildungsſchulvereins berufen worden. 


*Die Rach 
heitere wie nachdenkliche Geſchichte erzählt die 
„Niederländiſche Wochenztg.“: In Löwen hatte 
eine Familie die Honorationen der Stadt zu 


einem Diner eingeladen. Alle waren er⸗ 
ſchienen, teils in Uniform, teils in Frack; die 
Damen natürlich auch in Gala. Das Eſſen 
war vorzüglich, namentlich die Oxtailſuppe hatte 
ausgezeichnet geſchmeckt. Beim Anblick lieb⸗ 
lich duftender Holzſchnepfen wurde ein be⸗ 
kannter Parlamentarier von wirklicher Be⸗ 
geiſterung ergriffen und feierte die Hausfrau 
in poetiſchen Worten. Plötzlich aber ſtockte der 
Rede Fluß. Er wurde bald rot, bald blaß 
und ftürzte ſchließlich auf den Hausherrn los, 
dem er einige Worte ins Ohr flüjterte. Dieſer 
lächelte verſtändnisinnig und geleitete ihn zur 
Türe hinaus. Im ſelben Augenblick wurde 
der Frau des Hauſes, die ſoeben von ihrem 
blaſſen Antlitz einige Schweißtropfen abge⸗ 
wiſcht hatte, von zwei Tiſchgenoſſinnen eine 
intime Mitteilung gemacht, worauf ſich alle 
drei ſchleunigſt entfernten. Dieſes Verſchwinden 
ſchien auf die übrigen Tiſchgenoſſen anſteckend 
zu wirken, denn plötzlich ſtürzten alle dem 
Ausgang zu. Die Szenen, die nun folgten, 
laſſen ſich nicht beſchreiben. Jeder kann ſich 
ſelbſt eine Vorſtellung davon machen, wenn er 
bedenkt, daß die Köchin, der zum 1. November 
gekündigt worden war, eine ſtarke Doſis 
Schelappe in die Suppe geſchüttet hatte. Das 
Gericht hat die Uebeltäterin einem ſtrengen 
Verhör unterzogen. Vorausſichtlich wird ſie 
einen tüchtigen Denkzettel erhalten, denn der 
höchſte Gerichtsbeamte ſelbſt hat von der 
Schelappe genaſcht. 

* Der Mikado als neuer Harun 
al Raſchid. Man feiert jetzt in Tokio den 
54. Geburtstag des Kaiſers von Japan 
Mutſuhito, und bei dieſer Gelegenheit bringt 
die japaniſche Preſſe eine Menge Anekdoten 
von dem Herrſcher, die zeigen, daß ſich im 
Volke um den Mikado bereits ein ganzer 
Legendenkranz gebildet hat, wie ſonſt nur um 
längſt geſtorbene Fürſten. Beſonders erzählt 
man ſich Wunderdinge von ſeiner unermüd⸗ 
lichen Tätigkeit. Er iſt der am meiſten be⸗ 
ſchäftigte Mann ſeines Reiches. Am Abend, 
wenn alles ſchläft — und man geht im Lande 


der Cryſanthemen recht früh zur Ruhe — dann 


verläßt der Mikado in aller Stille ſeinen Palaſt 
und wandert, die Hände in den Taſchen, die 
Zigarre im Munde durch die Straßen der 
Hauptſtadt, um fi) davon zu überzeugen, daß 
alles ruhig iſt und ſeine getreuen Untertanen 
den Schlaf der Gerechten ſchlafen. 
Leutſeligkeit und Güte ſpricht ein anderer Zug. 
Er wohnte eines Tages in der Ringſchule der 
Adligen den Uebungen im Dſchiu⸗Oſchitſu bei, 
als ein großer kräftiger Burſche gerade mit 
dem Kronprinzen ſeine Kräfte maß. Der Prinz 
wurde nach kurzer Gegenwehr geworfen und 
mußte ſich beſiegt erklären. Man fürchtete, 
daß der Mikado ſein Mißfallen darüber äußern 
werde. Er aber nahm den Ringer, der den 
Prinzen Poſhihito überwunden hatte, bei der 
Hand und ſagte zu ihm: „Du biſt ein tapferer 
Kämpe, echalte Dich fo ſtark und fo geübt. 
Mein Sohn wird eines Tages Leute nötig 
haben, die ſo kräftig ſind wie Du.“ 

* Manolescu den „König der 
Diebe“ und ehemaligen Fürſten Lahovary 
hat ein ernſter Unfall betroffen. Er brach ſich 
den rechten Arm ſo ſchwer, daß er ihm abge⸗ 
nommen werden mußte. Wie erinnerlich, hat 
ſich Manolescu von ſeiner erſten Frau ſcheiden 
laſſen und iſt jetzt mit einer wohlhabenden 
Dame zum zweiten Male verheiratet. 


* Das Konto des Raubmörders. 


Gegen den Raubmörder Thomas Rücker, 
der den Zahnarzt Claußen aus Altona im 


GEiſenbahnkoupee erſchlug, haben ſich jetzt Ber- 
dachtsgründe ergeben, wonach er noch einen 


ka Mord auf dem Gewiſſen hat. 
ach einem Telegramm aus Hamburg hat 
Rücker höchſtwahrſcheinlich auch am 12. März 


Von ſeiner 


d. J. das 20jährige Dienſt mädchen Dora 
Burmeiſter in Bahrenfeld bei Altona 
ermordet. Die Polizei fand in ſeinem Koffer, 
den er wegen einer Mietſchuld in feinem frü⸗ 
heren Logis zurückgelaſſen hatte, blutgetränkte 
Kleidungsſtücke, und die frühere Logiswirtin 
rekognoszierte das bei der ermordeten Burmeiſter 
gefundene Meſſer als Rückers Eigentum. 


vom 20. November. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 772 Gr. 173 Mk. beg- 

inländiſch bunt 664-761 Gr. 150-166 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gt. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732—744 Gr. 

151½ Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 668 -674 Gr. 156-162 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche Viktoria prima 157 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 151 161 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 9,10—9,50 Mk. bez. 

Roggen⸗ 0,00 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
»Neufahrwaſſer 840 Mk. exkl. Sack bez. 

Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 6,25 Mk. 

inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 20. November. (Zuckerbericht.) Korne 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,25 - 8,40. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,70 - 6,90. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 18,25 —.—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,———,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,00 - 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75. 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per November 17,50 Gd. 17,60 
Br., per Dezember 17,55 Gd., 17,60 Br., per Januar 
17,70 Gd., 17,85 Br., per Januar⸗März 17,85 Gd., 
17,95 Br., per Mai 18,30 Gd., 18,35 Br. Ruhig. 

Köln, 20. November. Rüböl loko 73,00, per Mai 
67,09. Wetter: Regen. 

Hamburg, 20. November, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Dezember 351/, Bd., per März 
2 Gd., per 36¼ Gd. per September 371/, Gd. 

tetig. 

Hamburg, 29. November, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. —— maci 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per November 17,65, per Dezember 17,65, 
per Januar 17.85, ver März 18,10, per Mai 18,40, 
per Augufi 18,70. Behauptet. 


ER ET — — 
s W 1 aga 
Eine leidende Familie 
erzielte mit einigen Paketen „Bioson“ den 


denkbar grössten Erfolg und gibt in nachstehen- 


dem Brief ihrer Anerkennung Ausdruck. 

Berlin N. 20, rin 76, den 1. Sep: 
tember 1906. Das „Bioſon“ hade 2 in meiner 
Familie ſchon feit 1 Jahr in Gebrauch und zwar 
wenden es meine Frau, Sohn und Tochter gegen 
Blutarmut und Schwäche der Nerven an (je 3 Mal 
täglich nach esche. Nach Gebrauch von einigen 
Paketen konnten wir ſchon eine Beſſerung im All⸗ 
gemeinbefinden Konſtatieren, der Appetit nahm zu und 
bekamen Alle ein es, geſundes Ausſehen. In 
ee dieſes Erfolges habe ich das Bioſon in 
meinen Bekanntenkreiſen empfohlen und ſind dieſe 
mit dem Gebrauche ſehr zufrieden. Ich werde nicht 
unterlaſſen, Ihr Boſon weiter zu empfehlen. H 
achtungsvoll! gez. G. Emler. 

Bioſon wird vo berufenen ärztl. Autoritäten und 
in Kliniken, Krankenhäuſern uſw. nach umfaſſenden 
Verſuchen fortgeſetzt als beſtes, ſtärkſtes, billigſtes, gue 
träglichſtes, bluterzeugendes Mittel angewandt und ift 
in Apotheken, Drogerien uſw. das halbe Kilopaket zu 
drei Mark erhältlich. 

— — — —— 


Was ist das für ein Conto, S“ 


err Meier? Und wofür 32 Mk.? — Für 

ays echte Sodener Mineral ⸗Paſtillen. Sie 
hatten doch angeordnet, daß das Perſonal 
auf Geſchäftsunkoſten Vaftillen erhalten follen 
wenn Erkältungen gemeldet werden. Und 
wir haben doch auch die beſten Erfolge damit 
erzielt: Es hat ſeitdem niemand gefehlt und 
das Publikum wird durch das 

der bedienenden Damen und Herrn nicht 
mehr Fays echte Sodener tun 
mirkli eine 
ey bezahlt ſich reichlich. Man kauft 
die 
Drog 
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Sicher und ſchme irkt d Radlauer⸗ 
ee ne 
Depot in den meiften Apotheken Ri . 


215. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
5. Klaſſe. 13. Ziehungstag. 20. November 1906. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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633 798 841 93 970 26058 609 61 746 (600) 919 27023 186 
480 531 70 88 (1000) 837 950 80 28018 (600) 64 65 221 49 
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877 67085 157 228 65 386 486 621 46 69 813 85 68050 166 
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800 18 62 918 115082 589 (500) 749 933 116093 325 34 817 
933 117042 185 3656 610 33 831 88 934 69 118332 634 119601 
755 815 61 81 (500) 960 i 

120199 473 78 121070 97 635 (500) 711 963 (1000) 
122009 (3000) 339 40 83 403 689 706 851 (500) 94 946 
123300 28 52 444 867 914 (1000) 92 124051 94 135 40 425 
33 97 682 763 89 809 970 91 125067 231 287 573 646 80 987 
128117 255 524 (500) 49 127213 455 565 674 744 838 
128347 (© ^) 496 892 820 129081 332 529 

130297 838 (600) 65 909 (1000) 131105 87 297 418 43 
643 832 132090 344 403 85 615 133054 (500) 74 140 
134120 34 (1000) 60 212 466 923 135115 31 48 76 698 (1000) 


(500) 144010 323 447 619 761 843 52 61 (3000) 860 (800) 
145749 85 (1000) 835 952 146036 158 470 803 

147049 50 (500) 384 403 13 99 654 835 148064 8 79 856 
= ass (1000) 142 307 436 72 (1000) 592 624 25 (600) 81 


3 
150022 148 (600) 80 387 91 553 (500) 92 (600) 909 55 78 
93 151066 (500) 387 483 519 89 (500) 621 784 152176 248 


92 577 862 940 142174 680 45 50 780 u. 
97⁰ 


071 
171225 363 575 848 904 172011 74 131 (600) 327 442 80 596 


(500) 96 176004 389 845 80 (1000) 915 S Ta 


90207 55 380 627 55 (1000) 902 18 191521 673 711 
192061 116 93 243 45 322 492 627 822 929 193061 242 44 
446 83 504 70 (500) 954 194135 249 492 98-518 727 (15 000) 
195093 241 56 579 196019 296 311 478 541 44 766 81 858 
(500) 952 10000) 197040 (500) 163 322 820 198333 419 677 
823 942 199112 312 50 90 454 648 81 (500) 809 

200091 (500) 129 240 92 404 50 (3000) 64 291153 333 
93 442 579 857 965 202133 323 89 408 37 623 62 923 203104 
94 315 39 (1000) 97 403 72 552 792 870 75 84 97 204023 30 
37 485 (600) 205028 77 194 239 92 510 92 859 965 2065282 
713 978 207132 710 208041 181 (600) 877 209040 153 
(500) 61 257 314 (500) 409 941 

210247 71 420 676 774 829 211277 394 510 rl 51 
624 729 820 212126 237 316 (500) 29 (3000) 47 433 (500) 516 
639 50 743 213075 113 731 88 214082 91 208 310 27 446 
602 (600) 10 91 (500) 768 946 (1000) 215024 (1000) 50 60 61 
149 78 270 81 312 484 96 701 (500) 947 97 218077 79 147 
215 324 68 86 510 813 23 41 217243 443 576 660 (500) 218023 
26 123 (500) 236 48 403 (1000) 689 608 (500) 9 0 219000 
265 65 303 62 722 885 (500) 

220426 32 614 52 619 870 221089 177 85 323 618 
222200 720 51 (600) 878 223205 (500) 96 403 519 753 (600) 
886 224590 434 42 70 95 566 (500) 835 920 25 82 225281 
602 70 745 819 983 226507 (600) 52 696 801 913 87 227013 
633 701 16 69 83 86 228066 95 344 437 564 645 705 62 843 
951 229011 20 (600) 88 193 268 (500) 394 (3000) 480 582 
664 (500) 954 

230065 195 358 435 98 654 602 (600) 25 748 (3000) 
231331 84 956 (1000) 71 232026 121 (3000) 74 288 370 473 
762 (1000) 843 (600) 975 233087 588 631 (1000) 809 (500) 42 
993 234042 69 (1000) 118 84 347 715 (1000) 911 76 235065 
83 238 65 552 660 740 66 867 910 236299 3:5 863 237148 
(3000) 217 69 543 53 637 88 238058 66 (600) 139 353 439 
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944 243015 229 60 99 (600) 461 572 600 812 950 88 244111 
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2 5 456 01 

79 20t 421 542 750 F 
5310 83 599 757 962 281002 (3000) 187 284 493 507 

85 684 760 282073 104 565 (500) 784 2831 75 84 260 
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Nur die Gewinne über 240 Mk. find in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) Machdruck verboten.) 
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450 73 703 887 99 118076 97 (1000) 162 307 62 521 718 42 
817 92 119018 49 186 (1000) 304 405 746 923 69 

120011 817 977 121162 67 349 78 (500) 96 586 (3000) 
702 813 930 122080 246 56 (3000) 553 618 775 815 912 
123147 244 334 62 75 555 617 700 85 959 124000 259 320 
618 635 752 77 (500) 93 (1000) 125241 392 674 (600) 715 827 
35 (500) 936 46 126071 155 78 270 508 (600) 75 127018 360 
(500) 527 29 642 43 (600) 716 26 972 128008 135 275 390 
(1000) 97 503 14 901 73 129807 906 37 

130050 (1000) 609 66 70 91 784 848 131128 211 14 36 
426 (500) 624 59 931 132033 77 (500 500 
96 133367 er 67 746 61 883 1 


440 583 633 (500) 635 53 139033 437 58 853 (500) 907 73 
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150044 z5 C786 416 (500) 548 87 776 18 58 1851067 
210 633 152264 370 77 82 485 (500) 715 (3000) 153279 86 
411 781 93 996 1542 42 973 155179 372 464 845 983 
156268 345 53 (500) 43 586 616 861 157087 158 224 629 
(3000) 43 55 93 758 926 158028 411 E32 51 669 778 83 802 
61 74 (500) 85 957 159003 22 (500) 246 74 87 401 57 5665 76 
625 849 53 970 

16937 493 714 821 62 (10000) 970 161033 42 652 76 
715 182179 95 (1000) 243 300 (500) 607 38 82 856 906 
163252 321 412 547 825 (500) 164222 352 618 27 56 745 49 
860 923 165073 (500) 146 74 305 777 (3000) 851 80 166033 
56 195 247 403 540 660 167311 77 415 572 89 064 783 911 
72 168419 542 (1000) 643 169039 86 C 84 255 58 81 96 
315.560 866 979 

170035 126 256 449 524 689 793 816 171032 282 499 649 
726 34 93 954 172025 (500) 563 €5 773 826 931 173343 435 
655 762 174116 340 475 552 175035 73 (1600) 209 24 580 
642 61 770 843 999 176055 422 (500) 799 800 (500) 14 38 969 
177182 300 68 (3000) 620 709 £33 178309 72 (500) 92 549 
ER (500) 24 54 74 703 42 979 91 178078 43% 222 . 


180037 394 426 553 639 777 (500) 910 29 781012 425 552 
727 815 40 80 182081 352 435 41 811 52 (800) 939 (3000) 47 
183070 130 213 34 (3000) 315 511 620 703 85 184043 298 
326 (3000) 52 67 89 483 953 185008 177 (3000) 360 539 42 
619 795 962 66 (3000) 69 186044 343 46 460 582 873 80 969 
187323 99 402 11 E04 98 958 188086 506 82 607 (8000) 751 
189011 (1000) 417 81 (10 000) 758 911 

190333 79 416 503 53 608_ 191068 147 62 97 273 302 6 
409 633 59 99 884 192001 222 40 488 724 98 193428 678 
98 194020 131 213 345 87 553 768 967 (1000) 195033 40 
172 300 86 93 524 89 659 770 196094 206 339 412 92 197314 
155 iia 991 198072 367 71 436 697 774 86 964 199054 57 


200166 418 794 (5000) 980 201028 348 777 875 202102 
(8000) 220. 86 326 410 492 622 765 802 203022 77 352 528 69 
740 841 78 973 204254 482 537 (5000) 41 653 (500) 63 833 
99 982 205245 81 378 567 74 681 762 (1000) 826 206057 
145 334 554 882 902 (500) 44 60 207023 87 232 363 (1000) 
466 610 29 71 940 208123 236 359 424 794 96 811 
202529 956 

219152 70 92 300 511 784 942 271257 94 (500) 457 673 
728 970 212003 54 121 59 265 310 65 456 77 555 768 213324 
570 724 29 42 49 821 985 214021 57 201 536 639 922 215246 
339 (500) 482 83 692 216044 (1000) 166 427 631 712 826 99 
217269 525 (1000) 782 930 43 55 218262 414 503 632 82 950 
219121 48 304 450 502 80 (500) 634 725 45 

220067 86 559 602 (500) 71 (500) 826 908 45 74 221063 
95 125 248 58 509 619 90 (500) 740 843 222118 (1000) 52 299 
(1000) 306 624 959 223136 58 450 544 68 224109 53 58 209 
41 69 394 748 225154 528 862 81 226194 (500) 299 355 855 
984 227064 114 (3000) 313 443 45 51 506 761 228133 223 
(600) 412 618 765 828 229176 252 345 

230147 (500) 404 571 728 850 57 281162 274 (600) 342 
455 981 232414 41 (3000) 561 810 66 98 233237 52 344 
83 405 847 950 234111 64 631 762 235003 21 26 113 34 
201 371 700 236189 305 446 93 (3000) 522 772 237000 164 
84_206. 442 582 708 15 46 805 (1000) 23 50 (500) 901 53 
238108 (600) 224 25 363 466 608 648 774 (1000) 961 (1000) 
239048 321 526 55 848 959 


724 248018 223 67 B10 004 (1000) 20 100 (3000) 44 620 
1 100 (3000) 44 520 

649 66 734 98 cooo) erg 

250097 169 91 231 432 89 (600) 622 634 714 955 251044 
55 141 91 853 (1000) 99 (500) 457 543 (500) 633 60 764 846 
252179 542 66 87 694 740 968 253282 372 (500) 85 470 570 
754 834 52 54 254116 (1000) €38 783 829 255087 256 374 
404 681 907 256332 583 701 88 257146 71 373.492 (3000) 
541 643 971 81 82 258194 234 44 68 366 638 690 729 (1000) 
960 (1000) 259094 114 308 480 84 (1000) 754 206 25 63 

260076 186 329 81 (5000) 414 613 40 751 823 41 915 (1000) 
261035 90 615 32 854 262125 (15 000) 37 299 (500) 347 
459 518 787 (600) 928 82 263181 453 (2000) 89 673 784 992 
264058 96 135 39 238 673 (3000) 732 265111 (3000) 72 (500) 
447_581 871 74 966 73 266223 (600) 93 549 70 81 903 
267202 74 409 (500) 79 667 602 2 66 82 506 879 
269 133 (600) 347 758 877 81 (1000) 908 


270230 41 481 650 271137 (1000) 69 487 842 921 25 
272014 554 603 88 98 (500) 813 (1000) 78 911 273110 211 
520 (1000) 704 27 69 816 (1000) 274126 95 321 78 539 43 696 
797 826 970 (500) 275057 73 101 469 585 606 821 900 276007 
38 156 326 60 (600) 409 592 606 (5000) 277025 115 389 423 
(3000) 595 633 278131 (500) 57 96 213 56 613 22 708 (1000) 
86 (3000) 906 95 279115 211 25 74 373 475 682 (3000) 873 934 


280312 47 410 (1000) 98 617 51 813 (500) 281028 209 
(3000) 428 525 669 807 14 (500) 73 282150 292 611 27 
283109 248 (3000) 689 710 912 (1000) 40 (1000) 284115 76 
525 624 (1000) 94 741 856 926 285026 294 325 631 66 928 
286122 287 379 92 414 581 699 748 941 72 287094 130 79 
257 (500) 391 427 45 767 950 51 90 


Im Gewinnrade verblieben: 


140320 63 (600) 855 58 141029 182 (500) 217 97 (600) 
403 62 571 72 640 (500) 142095 252 57 593 (500) 955 143 

76 248 91 705 500) 77 850 144022 340 83 84 426 44 780 897 
145104 46 446 942 69 146065 200 312 517 42 636 46 93 (500) 
14719 381 767 148359 558 979 149115 800 


728 906 17 136180 81 432 91 (600) 686 92 (500) 743 137057 1 Prämie à 300000 Mk., 1 
190 339 958 138055 173 92 346 489 526 757 60 910 138032 
31 82 451 784 99 897 908 13 72 

141206 346 


— 140010 379 95 448 (600) 500 42 760 841 948 


80 304 7 460 90 740 58 88 827 (500) 993 284056 (500) 94 
102 58 301 477 86 674 715 27 979 288125 685 G58 98 


286158 277 359 500 (1000) 12 
Sone (1000) 12 287072 190 724 936 (1000) 


Gewinn à 150000 MP., 1 4 100000 Mf, 1 à 75000 RE, 1 3 
30 000 Mk. 2 à 50000 MT., 1 à 40000 MT, 6 à 30000 ME, G 
11 à 15000 Mk., 38 à 10000 Mr., 63 à 5000 Mk., 1039 à 8000 

Mk., 1647 à 1000 ME, 2426 à 500 Mr. 
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Grab - Denkmäler und Kunststein - Fabrik Berühmt sa - eneiötungen. I S0 Hohensalza. | ka 
aller , Folg 


Berühmt 
Berühmt 
Berühmt 


Für Nervenleiden geshen Rranipetten 


zuſtände ie. Proſpekt franko. EN 


Telefon 251 A. IRMER Bachestrasse 51. 


Grabdenkmäler und Grabtafeln 
in allen Steinarten in größter Auswahl 
ftets am Lager. 

Anfertigung genau nach vorhandenen 
Muitern mit deuticher, polniſcher und 
hebrdiſcher Inichrift, 

Prima Doppel = Vergoldung. ~ kangs 
jährige Garantie, 


[ en) inpers 
fi kaston chiedenen Formen und 
Größen In Zement=Kunit= 
Itein und künitlichem Cerrazzos Marmor, 
~ Granit und Sanditein, ~ . 
$ eilerne Kreuze, Kettens 
trabtilte Gitter, Anichlußgitter und 
Vergrößerungen nach vors 

~ handenen IIlultern. ~ 
und Kunstschmiede. — 
freitragende, feuerlichere Treppen» 


Einlagen, Feniter = Umrahmungen, 
Geilmie, Konlolen, Hbdeckplaften, 


Toment-Kunststein BEE 


ftänder, Kanalilations = Rohre, 


kadentifchbeläge und Marmoreinrichtungen für Bäckereien, 
Fleiſchereien, Frlleure etc, 


Granit- und Sandstein - Arbeiten jeder frt. 


Teilzahlungen geſtattet. 


durch blendende 
Weisse, die es dem 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


durch Billigkeit und 
grosse Zeitersparnis 
beim Waschen 


‚ Pferdebesitzer! 2 as 


+ Original-H-Stollen sre 


Fabrikanten: LEONHARDT & co., Berlin- Schöneberg. 
* Jil. Katalog gratisi 


ee eee. 
Hugo Sieg 
Spezialgeschäft für Uhren, Gold- und Silberwaren 


Jetzt Eliiabethitrage 5 "SE 


Geſchäfts⸗Prinzip: 
Strengste Reellität! Kleine aber feste Preise! 


125 


— Elge 


Neues unübertreffliches 


In Flaoons zu M. 2.50 u. 1 
Veberall vorrätig. 


Parfümerie 
Heinrich Mack, Ulm a. D. 


Feiste Waldhasen, 


friſch zerlegtes 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe 


frisiert. Ondulation ala Marcel, Rehwild 


Seifen-Handlungen, wie 2 in Apotheken. Frau ER 29, biuigſt bei ; 
Engros von denFabrikanten L. Minlos & Co, Köln-Ehrenfeld gegenüber Café Kaiferkrone. Heinrich Netz. 


— u ff. Brat- Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 0 


und Feitgänse, | sun abs e'm. n5 
fi. Brat⸗Enten Magdeburger 


offeriert billigſt 1 Í 
Heinrich Netz. Delikatess-Sauerkohl 
vorzügliche Erbſen 


li empfiehlt 
Butter 1855 Käse M. Silbermann. 
‚| Tatelkahtutter 10 Pf. Com m. 6,56. | — . 
Tisterkäse volfeit10Pfb.MA3,70. fefa. ige. Salbnaie, HOw gel 
Zur Probe ein Coti 5 pfo. Butter | NOTAI 60,000 M. Berm. m. pal 
im Hinterhaus u. 5 Pfd. Käſe Mk. 4,46. Nag 


seit 12 Jahren in Deutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 
geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten zu verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben In Drogen-, Kolonialwaren- und 


Dampf⸗Waſchanſtalt „Frauenlob“ 
Inh. Frau Marta Palm. 
Wäſcherei nach Hausfrauenart für 


Hauswäſche, Plättwäſche, Gardinen. 


Trocknen im Freien. Garantiert verwendet nur Seife ohne 
Chlor oder andere Schärfen. 
Abholung und Zuſtellung der Wäſche koſtenlos. 
— Telefon 43. — 


Caffee-Zusatz 
und Gaffee-Ersatz. 


Verlangen Sie unverzüglich gratis und franko 


unſern neueften Kunstkatalog über künſtleriſche Farben-Reproduktlonen, 

ravuren eto. Wir in ſämtliche auf dem Kunſtmarkte erſchlenenen 

der in äckvollen en und ohne Preiserhöhung 
monatliche Raten. Verpackung und Fracht frei. 


gegen kl 

l . erowa . . Det 4 * 

Dr, Edmund Roheim & Co., Kunstverlag, Wer 1 Stube ll. Küche von ſofort zu] (Verſandhaus) Tluste 125 (via Ab je ei — 5 Bewerber 
Berlin 8. W. 48. ~ Friedrichstr. 228. poſt“ 136 Eßlingen. verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 3. Breslau.) „Fides“ Berlin 18. 


Be 


. Fortſetzung ) 

Sie derſelben vollſtändig fern — das iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Und ich beläſtige Sie damit aus keinem anderen 
Grunde, als weil ich hoffe, Sie werden gern bereit ſein, dem 
Grafen einen Dienſt zu erweiſen — einen großen, bedeutſamen 
Saele if. von dem ſeine Ehre und vielleicht noch mehr ab⸗ 

g ift. 

aa wäre ich imſtande? — Und Sie find es, der 
mich darum erſucht?“ Sie hatte fih gar keine Mühe gegeben, 
den bitteren Eur asmus in Ihrer Frohe zu verbergen; aber 
er hatte dem Anſchein nach nichts davon bemerkt. 

„Wir werden uns Tan neler verſtändigen, wenn ich Ihnen 
in wenigen Worten den Sachverhalt auseinanderſetzen darf,“ 
lage er, „und Sie haben nicht zu fürchten, daß ich Ye Ges 

uld mit peinigenden Einzelheiten ungebührlich in Anſpruch 
nehmen werde. Zwingende Verhältniſſe mögen den Herrn 
Grafen veranlaßt haben, geisäftliche e eee mit Leuten 
anzuknüpfen, welche ſein Vertrauen durchaus nicht verdienten 
und deren rückſichtsloſes Vorgehen ihm ſetzt ſchwere Verlegen» 
eiten bereitet. Durch einen Zufall iſt mein Vater von dieſen 
Pi in Kenntnis geſetzt worden —“ 

„Ah, ich begreife!“ unterbrach fie ihn mit einem gering · 
ſchätzigen Kräuſeln der Lippen. „Ihr Herr Vater hatte Ver⸗ 
anlaſſung genommen, fih über die Verhältniſſe des Grafen 
u aue en So iſt der — Zufall doch wohl zu ver⸗ 


e Welche Beweg hätten dafür 9 fein ſollen?“ 
war "eine ruhige Entgegnung. „Ich gebe Ihnen vielmehr 
die Verficherung, daß die Informationen meines Vaters ganz 
8 9 utun erfolgt find, Aber das wäre auch gleich⸗ 
fai, 8 Ihre Teilnahme lediglich für die Tatſache 
elb pruch nehmen. Es bedarf nur einer verhältnis⸗ 

ig re ban beträchtlichen Summe, um alle Verlegen⸗ 
heiten des Grafen für den Augenblick zu beſeitigen; eine be⸗ 
n ge, unglücklicher Umſtände kann allein die 
3 en, wenn es ee nicht gelungen ift, dies 
pi an 9 Stene flüſſig machen, und ſo war es 
liegende und Deiana febftverftänfiche Verpflichtung 

feiner ten, ihm den Betrag zur Verfügung zu 


n olche Dinge, und ich meine, 

e Were de a es — bei mie 
um Platze geweſen.“ 

Es hätte desſelben dort nicht bedurft! Aber der 

von Walldorf iſt im Begriff, umfaſſende Meliorationen 

auf ſeinen Gütern v r er verfügte daher in dem 

b in * 015 Graf Egg an 5 


— ei 
en aa ran 


e 
l 


laube ihn zu erraten. Und weites 2% 


anzunehmen.“ 


Endlich ond 


Roman von Reinhold Ortmann. 


„Mein V į go Vorgän 
ein Vater, der, wie geſagt, von dieſen * a ae 
Kenntnis hatte, und der ſich d 1 u 
zu dem Freiherrn von Walldorf ir befugt 
ielt, in wohlwollendem Sinne einzu 
jiri die Angelegenheit ohne Vorwiſſen des Pony Grafen 
zu regeln. 
En — und dieſer Verſuch mißlang?“ 
* 
Ja! Er mußte mißlingen, weil Graf k 
Sndisketion eines Beteili ai? en . 
verſuche eine gebührende ckweiſung erfahren 
zeitig Kenntnis davon Pa irie und weil er fich die sung 
meiner 8 in einer Form und mit einer ea 
berbat, die jedem weiteren Bemühen unſererſeits Far 
ein Ende machen mußte.“ 
Mit fieberhafter Spannung hatte Joſephine feinen in der 
ſchonendſten Bu: vorgebrachten Erklärungen le ehört. 
hob ein tiefer Atemzug wie ein Seufzer der 


Bruſt Son. für einen Moment verſchwand die Gharrhell 


„Ihr Herr Vater hätte wiſſen follen, daß mein Vetter 
nicht anders W konnte,“ ſagte ſie, und es klang etwas 
von hochmütiger Genugtuung aus ihren Worten. „ mon in 
bedrängter Lage durfte er kein demütigendes Geſchenk, tein 
Almoſen von Ihnen annehmen.“ 

Dieſe Auffaſſung des Herrn Grafen muß wohl in der 
Tat bie richtige geweſen ſein, da ich ſie auch von Ihnen ge 
teilt ſehe! Wir hätten uns mit dieſer herben 
wohl begnügen können; aber es h andelt e hier ar nigi 
nur um unſere Aufdringlichteit — ie 
uns über die Grenzen . e p Fin 
einem adligen Offizier und einem bürgerlichen Kaufmann . 
belehren — 0 es handelt ſich, a A | borý 
fagte, um die Ehre und die Exiſtenz eines ho gi 
und ohne Zweifel edel veranlagten jungen Mannes; al 
Dinge, die meiner Anſicht ei auch den älteſten enil 
und den eheiligtſten Traditionen nicht zum 2 gebracht 
werden ſollten.“ 


Zofepbine fa ſah zu ihm empor, als er in einer fremden 
W er ie 


immer von meinem Vetter Herbert? 
Es r 0 kin idjal, dem Sie eine ſolche Teilnahme 


gen — ge — Ich bin entfesloffen, ihn vor dem 


> ande U 

als er Sie, Zefa Ei werben wie Diefelhe f 

S den Stellun und 
. 
hr Geſicht war 1 blaß. Aus ihrem Körper Pi Umg Eein 

Schwäche Hinfälligkeit geſchwunden. „Was iſt es, 
was meinen Vetter 91 pa „Und was müßte 
ich tun, um ihn zu retten?“ í 


‚eihleyan 
Wi 


„Erlauben Sie mir, Ihnen nur auf die letzte Frage eine 
Antwort zu geben. Ich —“ 

„Nein! Ich will alles wiſſen — hören Sie, alles! — 
Jyre beabſichtigte Schonung ift zehnmal peinigender und ber» 
isgender. für mich, als die bitterſte Wahrheit! Ich weiß, daß 

bert Schulden hat, und daß ungetilgte Schulden einem 
Offizier leicht verhängnisvoll werden können. Aber dieſe all⸗ 
taneine Kenntnis genügt mir nicht! Ich will von allem 
katerrichtet fein, wenn ich nicht glauben fol, daß es Ihre 
Abſicht geweſen ſei, mir eine ſchlechtere Meinung von meinem 

r zu erwecken, als er es verdient.“ 

Es war ein hartes Wort, und mit ſchonungsloſer Herb» 
— hatte ſie es geſprochen, es mit der ganzen Schwere ihres 
cißtrauens und ihrer Kampfbereitſchaft belaſtend. Friedmann 
zeßte für einige Augenblicke die Lippen aufeinander, und fie 
itg, wie unter feiner feinen Haut das Blut bis in die Stirn 
Maaufftieg; dann aber erwiderte er, ohne fich gegen den 
mütigenden Verdacht auch nur mit einem einzigen Wort 
verteidigen: „Graf Egg hat mehrere Wechſel und Ehren: 
due ausgeſtellt, die an ihrem Verfalltage nicht eingelöſt 
en find. Er glaubt dieſe Papiere noch heut in den 
en von Wucherern, die ihm gedroht hatten, dieſelben 
en feinem Regimentskommandeur zu präſentieren — ein 
Zorgehen, welches unfehlbar die Verabſchiedung des Grafen 
end die Vernichtung feiner Karriere nach fih gezogen hätte. 
Vieſe Gefahr ift nun zwar abgewendet; denn die Papiere 
nicht mehr —“ 

„Wie? — Sie haben. fie dennoch an fih gebracht?“ 

„Gleichviel, wer es tat! — Genug, daß es geſchah! — 


Aber damit iſt noch nichts gewonnen, dieſer einfache Auswe 
hätte ja dem Grafen längt offen geſtanden. Es handelte fi 


„un darum, ihn ohne Zeitverluſt zu beſtimmen, ſich mit dem⸗ 
jelben einverſtanden zu erklären. Niemand ift dazu imſtande 
uls Sie, Joſephine.“ . 

„Und wenn ich e3 nicht tue?” 

So wird Graf Egg aller Vorausſicht nach zu jenem 


Aus bümftsmittel der Verzweiflung greifen, das ihm, wie er 


meinem Vater ſchrieb, hundertfach lieber ſein würde, als das 
Bewußtſein, feine Rettung meiner ſeelenläuferiſchen Sippſchaft 
zu danken.“ 

„Das heißt — er wird ſich töten?“ 

„Ich fürchte, daß es ſo gemeint war.“ 

„Und nun glauben Sie, ein Wort von mir würde hin⸗ 
tichen, feinen Entſchluß zu ändern?“ 

„Wenn es das rechte Wort wäre — gewiß!“ 

„Sie ſind ſehr zuverſichtlich! — Und was verſtehen Sie 
darunter? — Haben Sie mir vielleicht auch das Konzept des 
Briefes mitgebracht, den ich an ihn zu richten hätte?“ 

„Ich weiß, daß Sie eines ſolchen nicht bedürfen! Der 
Graf würde die Achtung keines Ehrenmannes verdienen, wenn 
er trotz Ihrer Bitte noch fähig wäre, eine Handlung des 
Wahnſinns zu begehen! — Aber wie blaß Sie find, 
Joſephine! — Laſſen Sie uns dieſe peinliche Unterhaltung 
beenden, und wenn es Ihnen möglich ift, fo meſſen Sie mir 
nicht alle Verantwortung für den Kummer zu, den ſie Ihnen 
bereitet hat. Ich mußte ja leider vorausſehen, daß es Sie 
angreifen würde; aber ich ſah in der geringeren Aufregung 
das einzige Mittel, Sie vor der größeren zu bewahren“. 

Alles, was er ſagte, klang rückſichtsvoll, zart und une 
bedingt aufrichtig; aber es war zugleich von einer ſo leiden⸗ 
ſchaftsloſen, kühl abgewogenen Höflichkeit, als ſtände er einer 


Fremden gegenüber, von der er durch eine unüberſteigliche 


Kluft getrennt fei. Das war im Grunde ja nichts anderes, 
als ſie von ihm verlangte und erwartete; aber in dieſem 
Augenblick war es ſeltſamerweiſe nur dazu angetan, ihren 


Trotz und ihr Mißtrauen gegen ihn zu erhöhen. 


„Ich glaube wohl, daß Sie in einer guten Abſicht ge- 
handelt haben“, ſagte ſie kalt, „und es wäre nun eigentlich 


meine Pflicht, Ihnen auf das Lebhafteſte zu danken für die 


erneute Teilnahme, die Sie einem Mitgliede meiner Familie 
erweiſen, wie für das Vertrauen, deſſen Sie mich für würdig 
halten. Eine ſolche Uneigennützigkeit iſt ſehr ſelten — ſo 
ſelten, daß man Mühe hat, an ihr Vorhandenſein zu glauben. 
m iſt es mir doppelt ſchmerzlich, Ihnen ſagen zu müſſe 
daß alles umſonſt war — daß ich mei armen, mal 
lichen Vetter wohl beweinen, ihm äber ist helfen fann.“ 
„Wie, Joſephine? Iſt das Ihr Ernſt? — Sie wollten 


nicht einmal einen Verſuch machen, das Schlimmſte von ihm 


abzuwenden?“ 
te nur, daß wir uns da nicht 


„O doch! 55 fürch 
ganz verſtehen! S Schlimmſte? — gäbe es denn wirklich 


nichts Schlimmeres, als den Tod? Glauben Sie, daß ein 
Mann von ſeinen Charakteranlagen und ſeiner auß fe 

einer Frau zu Liebe jene furchtbare Demütigung auf ſi 

nehmen würde, die ſeine Rettung durch Ihre Vermittlung 
in ſich ſchlöſſe? Oder — wenn er ſich dazu um meinetwillen 
wirklich verſtehen könnte — . Sie mich für fähig, ein 
ſolches Opfer von ihm zu fordern? Soll ich ihn lehren, 
ſich ſelbſt zu verachten und mich dazu? Und das alles nur, 
um Ihrer Großmut einen erhöhten Glanz zu geben, um 
Ihnen die Genugtuung zu gönnen, der Wohltaker meiner 
Familie geweſen zu ſein, und durch die unwiderſtehliche 
Macht Ihres Geldes einen Mann bis in den Staub ge⸗ 
demütigt zu haben, von dem Sie genau wiſſen, daß er Sie 
haßt, wie vielleicht keinen andern Menſchen auf der Welt!“ 

Ihr Atem ging raſch und in ihren Schläfen hämmerte 
das Blut, als wenn es ſie zerſprengen wollte. Die gung 
hatte alle ihre Kräfte bis auf das Aeußerſte angeſpannt un 
bei der Schwäche ihres Körpers konnte eine gefährliche 
Reaktion nicht ausbleiben. Aber noch hielt ſie ſich aufrecht. 
Sie hatte den Kampf begonnen, und ſie wollte alles daran⸗ 
ſetzen, in demſelben Siegerin zu bleiben. Es erfüllte ſie faſt 
mit einem Gefühl der Verachtung, daß derjenige, welchen ſie 
in dieſem Kampf für ihren Todfeind hielt, ſelbſt durch ihre 
rückſichtsloſeſten Beſchuldigungen nicht aus ſeiner unerſchütter⸗ 
lichen Ruhe zu bringen war. Der Ausdruck, mit welchem 
ſich ſeine ernſten dunkeln Augen auf ſie richteten, war viel 
eher ſchmerzlich, als zornig, und nur ein leiſer Widerhall 
von dem, was in ſeinem Herzen vorgehen mochte, zitterte in 
ſeinen Worten nach, als er nach einem kurzem Schweigen ſagte: 

„So iſt alſo Ihre Abneigung gegen mich größer, als 
Ihr Wunſch, den Mann zu retten, von welchem ich glauben 
mußte, daß er Ihrem Herzen ſehr nahe ſtände? — Ich kann 
Ihnen nicht verſchweigen, Joſephine, daß ich auf eine ſolche 
Aufnahme meiner Bitte nicht vorbereitet war.“ 

„Ah, Sie erwarteten alſo, daß —“ 

Aber diesmal ließ er fie nicht ausreden. Er ſtand 
plötzlich an ihrer Seite, und ehe ſie es verhindern konnte, 
hatte er ſeine Hand auf ihren Arm gelegt und ſie ſanft auf 
den Sitz niedergedrückt, von dem ſie ſich vorhin in ihrer 
Erregung erhoben hatte. 

„Ich erwartete vor allem, Sie ruhiger und gerechter zu 
finden, liebe Joſephine,“ ſagte er ſanft. „Hätte ich gewußt, 
daß mein Anblick allein hinreichend ſei, ſo viel Groll und 
Mißachtung in Ihrem Herzen zu erwecken, ſo würde ich trotz 
der Dringlichkeit der Verhältniſſe den ſchriftlichen Weg vor⸗ 
gezogen haben. Aber fürchten Sie nicht, daß ich ihnen noch 
länger läſtig ſein werde. Ich muß eben verſuchen, noch ein 
anderes Mittel zur Erreichung meines Zieles ausfindig zu 
machen, und ich hoffe, es wird mir gelingen, es zu entdecken. 
Hier aber gibt es wohl keine andere Aufgabe für mich, als 
die, Ihr Mädchen herbeizurufen und mich von Ihnen zu 
verabſchieden. Schon in drei Tagen habe ich meine neue 
Reiſe nach Afrika anzutreten.“ 

Die letzten Worte, welche ganz beiläufig und jedenfalls 
ohne jeden beabſichtigten beſonderen Effekt geſprochen waren, 
übten dennoch eine gewiſſe überraſchende Wirkung auf die 
junge Frau aus. Aber ſie äußerte dieſe Ueberraſchung nur, 
indem ſie ihn durch eine Bewegung daran verhinderte, auf 
den Knopf der elektriſchen Leitung zu drücken, welche von 
zwei Stellen des Zimmers aus, behufs der Benachrichtigung 
der Dienerſchaft, zugänglich war. 

„Sie wollen wirklich reiſen?“ fragte ſie. „Und für eine 
längere Zeit?“ £& 

„Für einige Jahre, wie ich denke! Vielleicht aber auch 
für viel länger — denn es iſt ein mörderiſches Klima, das 
ich aufſuchen muß.“ E AUR 

„Und was zwingt Sie dazu?“ 

„Ich habe es gi meiner Lebensaufgabe gemacht, meine 
geringen Kräfte in den Dienſt der Wiſſenſchaft zu ſtellen.“ 

„Und Sie werden nicht etwa von dem Wunſch getrieben, 
hier einem Verhältnis zu entfliehen, das Ihnen peinlich und 
unerträglich wird? Ich beſchwöre Sie: ſeien Sie zum erſten 
Mal barmherzig gegen mich und geben Sie mir eine offene 
Antwort! Gehen Sie wirklich, um Ihrem Beruf zu dienen, 
oder iſt dieſe lange Entfernung ein neuer Ausfluß Ihrer 
Großmut? — Wollen Sie mir damit eine neue Beſchämung 
bereiten?“ Sue Se 
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die die Behörden 
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Bettler und ihre Sprache. Stand Hatten. Bei dieſem findet fiğ befonbers die eigens 
Kulturgeſchichtliche Plauderei von L. Julius. tümliche S eund die Verſtändigung durch Zinken aus⸗ 
Nachdruck verboten.) Fh te e Pe Hon pea 1 2 rrek 
Wenn man eine Geſchichte des Bettelweſens ſchreiben e Zinken en, du e 8 von 

i wolte, müßte man bis in die gen Aline bes Pa Banden teils über die Gelegenheit zu Verbrechen oder Maß» 


nahmen der Polizei, teils über ihren Rendezvousplatz oder 
den Weg, den Nachfolgende in win a haben, hc 
Man findet dieſe Zeichen entw mit Kreide oder Far toff 
an Häuſern, Zäunen, Bäumen und anderen Orten, ober 
gin von Holzſtückchen, ei ige Lappen, Zweigen dargeſtellt. 

ie Mitglieder einer Bande erkannten ſich an beſtimmten 
Marken, die ſie am Ort ihrer Tätigkeit anzeichneten und als 


Nil Wehe zurückgehen, denn faſt ſo alt wie die Welt, iſt auch 
ie Bettelei. Es hat zu allen Zeiten Hilfloſe gegeben, die 
auf die Wohltätigkeit ihrer Menſchen angewieſen waren und 
da alle Religionen das Almoſengeben als fromme Tat emp⸗ 
fehlen, iſt es auch nie möglich geweſen, die Bettelei ganz aus⸗ 
zurotten. Allerdings haben die polizeilichen Maßnahmen und 


mehr noch die Vereine zu einer Einſchränkung des Bettel⸗ 5 5 
werk beigetragen, und dieſes hat im Laufe der Jahrhunderte 1 in po ne eingenäht trugen. Bekannt 
weſentlich andere Formen angenommen. Aber feit undent | und in unſere heutige Sprache übergegan der „rote 


gen 
Hahn“, mit dem die Mordbrenner, teilweiſe auch Bettler und 
Diebe Gebäude, die niedergebrannt werden ſollten, N Di 
Die Zigeuner haben dieſe Zinken heute noch, o die 
Gauner, und namentlich in Städten pflegen auch jetzt noch 
die Hausbettler durch Striche, Kreiſe und andere Zei die 
Plätze zu markieren, an denen es oder nichts gibt, oder 
wo dem eat 75 a 3 bt yH — A 9 — 
leiſtungen verabfolgt wird. K ] | 
Stadt. Ven aber in Großſtädken, Bettler, die vollſtänding 
Liſten der Bewohner beſitzen, in denen e e die Stelle, 
wo etwas zu holen iſt, aufgeführt ſind. Die Einſichtnahme 
ſolcher Liſten wird von dem Betreffenden ſtets von einer 
Abgabe 10 5 gemacht und das Geſchäft rentiert ſich ſo 
gut, daß die „Auskunftsbureaus“ der Bettler ſelbſt gar nicht 
betteln brauchen. Eine gewiſſe Organiſation findet ſich über⸗ 


lichen Zeiten iſt Hand in Hand mit dem Betteln das Land⸗ 
ſtreichen, der Betrug, Diebſtahl und andere Verbrechen ge⸗ 
gangen, und die neuere Form des Bettelns weiſt nichts auf, 
das nicht ſchon vor Jahrhunderten dageweſen wäre. Die 
Pariſer Bettlerakademien, in denen Leute zum Betteln aus⸗ 
gebildet, mit allerlei Requiſiten verſehen und zu mitleid⸗ 
erregenden Figuren ausgeſchminkt und verkleidet werden, 
haben ihren uralten Vorläufer in den Bettlergilden des 18, 
und 14. Jahrhunderts. Wir begegnen ſchon in Handſchriften 
aus jener Zeit der Tatſache, daß die Bettler damals eine 
Art Zunft bildeten, die ihre eigene Sprache hatte und in 
viele Spezialfächer zerfiel, wie etwa ein ehrſames Handwerk. 
Es gab z. B. „Schlepper“, die ſich als Geiſtliche verkleideten 
und angeblich für arme Kirchen Almoſen ſammelten, „Steig⸗ 
bettler“, die ihr Gewerbe an Wegen und Straßen trieben, 
„Schweiger“, die ſich mit Schminke das Ausſehen kranker, be⸗ 


ſonders Ausſätziger gaben, „Platſchirer“, Blinde oder ſich 
blind Stellende, die vorgaben, auf einer Wallfahrt nach 
Jeruſalem ihr Augenlicht verloren zu haben. Die „Schwan⸗ 
felder“ ſaßen in zerriſſener Kleidung oder halbnackt vor den 
Kirchen und erbettelten Kleidungsſtücke, die ſie natürlich 
ſchnellſtens zu Gelde machten, während andere ſich blutige 
Tücher umbanden, um ſo den Eindruck Verwundeter zu 
machen. Mit einem Stück Seife, das ſie in den Mund 
nahmen, wußten ſolche Gildenbrüder geſchickt Krampfanfälle 
vorzutäuſchen, indem ſie in oder vor der Kirche zu Boden 
fielen und Schaum vor den Mund treten ließen. Es würde 
zu weit führen, wollte man alle die Manöver herzählen, in 


denen ſchon vor fünfhundert Jahren die Bettler geübt waren, 


um auf die Mildtätigkeit der Bürger einzuwirken. Die 
Mittel, die ſie anwandten, ſind vom Betruge kaum noch ent⸗ 
fernt, oder geradezu betrügeriſch, ihr Gewerbe war ihnen aber 
durch die Vorſchriften der Kirche und dadurch, daß fie fih 
meiſt vor Kirchen oder an Wallfahrtsorten ſammelten, be⸗ 
ſonders erleichtert. 

Die Behörden haben frühzeitig verſucht, dem Bettelunfug 
zu ſteuern, aber meiſt in verkehrter Weiſe. Eine Bettler⸗ 
ordnung aus Wien von 1443 beſtimmt ihnen geradezu ge⸗ 
wiſſe Straßen und Plätze, wo ſie ihr Handwerk treiben dürften. 
Aehnliche Vorſchriften ſind uns viele aufbewahrt. Meiſt unter⸗ 
ſtehen die Bettler einem beſonderen Beamten, dem Bettelvogt, 
und ſehr oft wird eine polizeiliche Erlaubuis zum Betteln 
erteilt, wodurch gerade Arbeitsſcheuen, Müßiggängern und 
Landſtreichern dieſer müheloſe Erwerbszweig freigegeben wird. 
Es hat übrigens nie an Leuten geſehlt, die fa ſolche be⸗ 
hördlichen Erlaubnisſcheine ſelbſt anfertigten oder von ge⸗ 
ſchickten Fälſchern liefern ließen. Schon in früheſter Zeit hat 


ich der Unterſchied zwiſchen verhältnismäßig harmloſen Bettlern 


und Verbrechern nie recht beſtimmen laſſen. Ohne Zweifel 
haben es die Bettler nie verſchmäht, unbeaufſichtigte Sachen 
mitzunehmen. Es ſteht auch feſt, daß Bettler mit Diebes⸗ 
banden im Einvernehmen geſtanden haben, denen ſie die Ge⸗ 
legenheit zu Einbrüchen uſw. auf ihren Bettelfahrten aus⸗ 
baldowerten. Wir 5 50 aus dem Jahre 1745 ein Akten⸗ 
ſtück über einen Prozeß gegen Mitglieder einer Diebes bande 
in Hildburghauſen. Dieſe Geſellſchaft, die ihre „Filialen“ 
über ganz Deutſchland beſaß, eigene Titel und ſogar Urkunden 
mit Siegel führte, ſtand jedenfalls, wie die Unterſuchung 
er ab mit den Bettlern im Lande in engſter Fühlung. Sie 
erhielten von den Bettlern nicht nur Nachrichten über Dieb» 


ſtahlsangelegenheiten, behördliche Maßnahmen e ya 
ſelbſt in 


die Mitglieder der nde bewegten ſich oft ſel 

Bettlertracht in den Orten und machten mit dieſen Kollegen 
vollſtändig gemeinſame Sache. Aus den Bettlergilden ent⸗ 
wickelten ſich dann auch Diebes banden, vor allem aber die Mord⸗ 
brennergeſellſchaften, die im 15. und 16. Jahrhundert Deutſchland 
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all noch jetzt, trotz aller Vorſchriften und Maßnahmen — z 


Polizeibehörden, die den gewerbsmäßigen Bettlern ſcharf auf 
die Singer fejen, allerdings noch 2 a genug. Der 
Zuſammenhang der Bettler mit den Dieben und andern 
fahrenden Geſellen zeigt ſich beſonders 
artigen Zunftſprache, die unter dem Namen Rotwelſch bereits 
ſeit dem 13. Jahrhundert bekannt und Gegenſtand wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchungen iſt. In dieſer Sprache, die mit 
wenigen, dialeltiſchen Abweichungen den Bettlern ebenſo eigen 
5 geläufig k 15 a nie Sw 1 arg 
andwerksburſchen (Kunden), Bauernfängern i j isnan i 
ſchließlich auch den Landsknechten, Scharfrichtern und Krämern, 
finden ſich alle Idiome der Welt vertreten. Ihr Haupt⸗ 
beſtandteil find Worte, die erſichtlich orientaliſchen, beſonders der 


hebräiſchen Sprache entſtammen. Dieſe ziehen ſich durch alle der⸗ 


artigen Rotwelſchdialekte auch durch die Krämerſprache, von 
Denen die verbreitetſten das weſtfäliſche „Bargunſch“, das ſauer⸗ 
ländiſche „Schlaußmen“ und das an der rheiniſch⸗holländiſchen 
Grenze, hauptſächlich in der Gegend von Breyell übliche 
Henneſe Flick (= gute Sprache) find. Daneben kommen Aus⸗ 
drücke aus romaniſchen Sprachen vor, z. B. Kaval — Pferd, 
cass — Haus, terich — Land (vom lat. terra), barlen — 
reden (v. parler), mencklen — eſſen (v. manger), durme — 
ſchlafen (dormir, franz.), cabas — Haupt, "m quien — 
Hund (chien) u. a. Aber auch türkiſche, engliſche, däniſche, 
polniſche Worte finden ſich in dieſen Sprachen neben ſolchen, 
die aus dem Deutſchen durch Phantaſiebildungen, Wort⸗ 
verdrehungen oder Unterlegung anderer Bedeutungen ent⸗ 
ſtanden ſind. Bei dem Charakter des Rotwelſch, tA . — a 
a 


eben 88 
ähnlich. U iſten verbreitet und noch 15 md 
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ſo lange ers. 


halten konnte, beweiſt einerſeits, daß die gänzliche Abſtellung 
es 
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‚in der eigen. 


ift von dem Engländer Archdeacon erfunden worden. Archdeacon 
kam auf den Einfall bei der Anſtellung von Verſuchen mit 
verſchiedenen Formen von Luftſchrauben. Er erzielte eine 
De bon fo großer Wirkſamkeit, daß fie ihm die Gewähr zu 
en ſchien, auch ein Fahrrad ohne den gewöhnlichen Antrieb 
bewegen zu können. So entſtand das erſte lar ſeines 
Motorrads, das in Paris das Licht der Welt erblickt hat und 
als eine wirkt originelle Schöpfung bezeichnet werden kann, 
rg es eine ſchend große Geſchwindigkeit ermöglicht. 
ie Luftſchraube wird durch einen kleinen mit Luftkühlun 
ebenen Motor betrieben und dieſer bewegt das Rad neb 
ver, zuſammen ein Gewicht von 335 Pfund, bei einer 
tlichen Verſuchsfahrt auf einer guten Straße in der Um⸗ 
8 mit einer ſchwindigkeit von faſt 
Kilometern der Stunde vorwärts. Die Konſtruktion 
wird aus einer genauen Beſchreibung 8 In der 
Mitte des Rahmens iſt ein zweizyli 
abe in be Der Motor 
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eint am der großen Londoner Herrenſchneider kutſchierte 

ne 
von Hyd Da rief ihm ein hochgeborener Kunde, der 
das übel nahm, plötzlich mit f 
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von allen ten au am 
Eure Hoheit hat recht,“ erklärte er 
e aus der We ier muß der Rock etwas ein⸗ 


genommen werden, umb, Bier 5 
er dem hohen Herrn dicke, 

„So, wenn Eure Hoheit ſi jebt nach meinem Atelier bes 
mühen wollen, jo wird mein 

notwendigen Aenderungen vornehmen 
Gentleman ⸗ Schneider, verabſchiedete iH mit einer tiefen Bers 
beugung und kutſchierte davon. Die Hoheit aber ſtand wie 
eine bemalte Krähe verdutzt da und entzog ſich dann durch 
eine raſche Flucht der Heiterkeit der Umſtehenden. 


Ein heiteres Mifeverftändnis, 


Als der verſtorbene Komiker Fritz Beckmann im Zenith 
ſeines Ruhmes —— reiſte er in feine Vaterſtadt Breslau, 
um auch dort al zu gaſtieren. Sein Vater, ein biederer 

„war bis dahin noch nie in einem Theater ges 

en. Nur mit vielem Zureden vermochte Beckmann ihn 
g bringen, daß er endlich einer Vorſtellung beiwohn 

eee eee 

olte na er g feinen Sohn in 

— die Un — bezeichnet war, abholen. Brig 
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atte ihm eingeſchärft, daß das Stück drei Akte habe und 
omit erft, wenn dreimal der Vorhang gefallen, beendet fet 
18 grig nach dem zweiten Akte in die Garderobe kam, ſal 
er den Vater bekümmert auf einem Stuhle ſitzen, die Hände 
efaltet. „Nun, Vater, hat's Ihnen nicht gefallen?“ — „Ach 
I, 5 e Spiel war recht unterhaltend!“ — „Ja, weshalb 
Sie denn weggegangen?“ — „Hm, laß nur gut pa 
— mit Ihnen was geſchehen?“ — „Na, freilich, die eute 
haben mich ja gleich erkannt, und wie das erſte Spiel aus 
war, haben ſie 8090 laut geſchrieen: „Beckmann raus, Beck⸗ 
mann raus!“ habe mich geſchämt, wie ein Spitzbube, 
und bin gleich davon, und wie ich zur Türe draußen war, 
haben ſie noch hinter mir drein mit Händen und Füßen einen 
Heidenlärm gemacht.“ Es koſtete nicht wenig Mühe, den 
uten Alten über ſein Mißverſtändnis aufzuklären und über 
fein vermeintliches Mißgeſchick zu beruhigen. 


Eile tut not. 


Der ſpäter ſo berühmte engliſche Wundarzt Sharp ward 
einſt eilig zu einem 2 — Herrn gerufen und fand, daß die 
Wunde, welche er behandeln ſollte, höchſt unbedeutend war. 
Aergerlich darüber, ſeine gerade für dringende Fälle be⸗ 
anſpruchte Zeit ſo vergeudet zu haben, ſchickte er ſeinen 
Diener mit heftigen Worten nach Hauſe, um ein Pflaſter zu 
holen. Der Patient, in der Aufregung des Arztes Beſorgnis 
über ſeinen . erkennend, fragte ängſtlich, ob Gefahr 
für ihn, beziehungsweiſe die Wunde zu fürchten. „Ja, 
Mylord!“ ſagte Sharp, „wenn der Kerl nicht lange Beine 
macht, kann ſchon das Unglück paſſieren!“ „Wie — welches 
denn?“ ruft der Lord entſetzt. „Nun, Mylord!“ erwiderte 
vun, trocken, „daß die Wunde zugeheilt ift, ehe er zurück 

mmt”. 


Das Fenſterputzen im Winter ift immer eine beſchwerliche 
und doch gerade in dieſer Zeit doppelt notwendige Arbeit. 
Man kann ſich denken, daß das längere Brennen von Gas 
und Lampen, das Heizen mit den verſchiedenen Brenn⸗ 
materialien 1c. viel größere Ablagerungen gegen die Glas⸗ 
platten der Fenſter mit ſich bringen, und ſo müſſen denn auch 
notgedrungen dieſelben mehr gereinigt werden. Man kann 
ſich dabei aber eine Menge Erleichterungen ſchaffen, und zwar 
in folgender Weiſe. Erſtens laſſe man, wenn im Zimmer 
der Staub gewiſcht wird, die ganzen Fenſter mit vom Staube 
befreien, alsdann, wenn ſie ganz trocken ſind, fülle man ein 
Muſſelinbeutelchen mit Schlemmkreide, betupfe damit die 
Fenſter reichlich, ſo daß ſie ordentlich damit beſtäubt erſcheinen, 
reibe ſie dann mit einem trockenen weichen Tuch und poliere 
e mit einem gleichfalls trockenen Waſchleder nach. Bei dieſem 
ozeß werden ſie viel glänzender als bei jedem Waſchen. 
daneben ſpart man im Froſt das Frieren, im Sonnenlicht das 
Buntwerden der Scheiben. 


Landrat: Es iſt ja merkwürdig, 


Bei der Viehzählung. 
daß hier im ganzen Bezirk nur zwei Efel fein folen] — 
Bürgermeiſter: Es haben ſich eben nicht mehr gemeldet! 


Gerechte 9 Der kleine Oskar hatte die üble An⸗ 
ewohnheit, die Finger zuweilen in den Mund zu ſtecken. 
urch eindringliche Ermahnungen ſeitens der Mutter war er 
ſchließlich von dieſer Gewohnheit abgekommen. Als er nun 
einſt beim Beſuche eines Muſeums vor einer Kopie der 
Venus von Milo ſtand, wandte er ſich plötzlich an ſeine 
Mutter mit der Frage: „Mama, nicht wahr, der hat man 
die Hände abgeſchnitten, weil ſie die Finger immer in den 
Mund geſteckt hat?“ 

Gedankenſplitter. 


Man trifft ſelten jemand der ſo 
iſt, zu ſeiner ach meinen 
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Das Nütfel. Sie: Weißt du, Ferdinand, nachdem wir 
verlobt find, biſt du mir geradezu ein Rätſel. Er: Du mir 
auch, aber ein ungeratenes. Sie: So? dann konnen 
wir ja die Auflöſung bald folgen laſſen. 


u 


